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Grenzboten 


ſchließlich Beſtellgeld. 
na Derschen Reiches entgeg 


täglichen Siegesmeldungen von 
der Oſtfront und durch die Nachrichten, welche 
über unruhige Strömungen im Inneren des 
ruſſiſchen Reiches zu uns kommen, kann zu 
leicht ein falſches Bild entſtehen, wenn man 
die einzelnen Nachrichten nicht kühlen Herzens 
und Kopfes bewertet. Der Optimiſt ſieht in 
dieſen Meldungen möglicherweiſe bereits den 
Zuſammenbruch des ruſſiſchen Reiches in 
greifbarer Nähe, und davor glaubten wir 
ſchon kürzlich in unſerem Aufſatze, der die 
inneren Kriſen Rußlands behandelte, warnen zu 
müſſen. Noch iſt es nicht ſo weit. Wir 
müſſen uns ſtets vor Augen halten, daß Ruß⸗ 
land trotz aller Schäden, welche ſich offenbaren, 
unſer größter und ſtärkſter Gegner iſt. Das 
wird uns ganz äußerlich ſchon klar, wenn wir 
einen Blick auf eine Karte werfen, auf welcher 
Deutſchland und das geſamte ruſſiſche Reich zu⸗ 
ſammen abgebildet ſind. Bere 


Durch die 14 Weſten auch, daß ein Sonderfrieden zwiſchen 
Deutſchland und Rußland Gefahren für Eng⸗ 
land und Frankreich in ſich birgt und würde es 


ein, wie vor einem Jahre! — Sollten ſchließ⸗ 
lich dieſe Nöte Rußlands doch zu einem Zu⸗ 


für uns. Bis dahin müſſen wir aber immer 
die vorſichtigen Rechner bleiben, welche 
wir bisher geweſen ſind. „„ 
l kürzlich in feinem Erlaß die „Einmüligkeit“ des 
ruſſiſchen Volkes. Wenn fih auch in feinen 
Teilen die widerſtrebendſten Gegenſätze geltend 
machen, in einem Punkte herrſcht — wir 


von der ſtumpfen Maſſe — ſicher Einmütig⸗ 


nahm, iſt durch geſchickte Schürung ſeitens der 
Preſſe zu einer unauslöſchlichen 


Stimme erobert, und mit verſtecktem Neide ſah 


ankam als er ſelbſt, ohne ſich darüber klar zu 
werden, weshalb. Es genügte ihm 
Tatſache, um den Groll zum Haß zu 
ſteigern. Auch iſt in Rußland, wie überall, durch 
den Krieg, das Staats bewußtſein un- 


b wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Hinficht 
Je lest wird an dieſen vermeintlichen Feſſeln mit großer 

erſt Energie weiter zerren. Dieſer gemeinſame Haß 
kittet, überbrückt die Kluft, welche ſich 
zwiſchen den einzelnen Parteien im Zarenreiche 
auftut. Wo noch Brücken fehlen, da wird 
der Tſchin, die Bürokratie, deren Macht noch feſt 
begründet iſt, ſolche zu ſchlagen wiſſen. Man 
‚| vergleiche dazu den Abtransport unbequemer 
ſozialiſtiſcher Dumaabgeordneter nach Sibirien. 


— 


muß hier bedenken, daß der Zar bei dieſer 


man einen Umſchwung erzielt zu haben. Zeit 
gewonnen, alles gewonnen! Inzwiſchen könnte 
doch Joffre ſeinen fo. oft angekündigten 
Durchbruchsplan fertig und ausgeführt haben; 
England könnte, Italien könnte, die Vallan- 
ſtaaten könnten ... . es gibt genug Möglich 
keiten, welche man in Rußland in Betracht 
zieht. Wir dürfen zur Beurteilung der Dinge 
von uns aus, 


Brille der Zu 


verſicht noch immer auf der Na 


Duma geht hauptſächlich von den liberalen 
Kreiſen aus, die in ihren verſchiedenen 
Schattierungen, von den Oktobriſten bis zu den 
Kadetten, am kriegeriſchſten geſtimmt ſind. Dieſe 


der Finanznot zu Ehren kommt! — Auch Kreiſe rekrutieren fih zum großen Teil aus 
d Gag land undi rantreich nacht fi | Mademitern, Kaufleuten und freien Berufen, 
der Geldmangel fühlbar, und ſie ſträuben ſich, kurz aus dem gebildeten Mittelſtande. Sie 


| Hoffen. durch eine glückhafte Beendigung dieſes 
Faber Han das Ziel ihrer innerpolitiſchen 


daß die Bürokratie die Schuld an den 
4 Mißerfolgen trägt, und ſie möchten durch die 
Duma ſelbſt das Heft in die Hand bekommen, 
dieſe S 
nicht mehr 
Dreiverband 
müſſen; den 
werden, damit 


— 


genoſſ en beſo 


den tieſſten Tiefen der ruſſiſchen Bevölkerung 
bis zur Weißglut zu entfeſſeln. Vielleicht iſt es 
i fogar eine große politiſche Kurzſichtigkeit der 


Sonntag, den 4. Juli 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 


Anzeigenpreise 


en. Vergl. f | 


nn nu br 


zu verhindern verſuchen. Man ſchätzt Deutſch⸗ 
lands Kräfte heute nicht mehr ſo gering 


ſammenbruche beitragen, ſo iſt es umſo beſſer 
Auch in anderer Beziehung! = Der Zar rühmte | 


ſprechen von den führenden Kreiſen und nicht 85 

keit: im Deutſchenhaß. Der Haß, welcher 
ſchon lange vor dem Krieg feinen Urſprungg 
[Flamme emporgelodert. Vor dem Kriege 
hatte ſich das Deutſchtum überall Sitz und 
der Ruffe, wie der Deutſche ſchneller vor | - 


die 


geheuer geſteigert worden. Man glaubt in jeder 


| die Feſſeln des Deutſchtums zu fühlen und 


des Zaren über die Einberufung der 
Duma. Nicht heute oder morgen wird fie em | 
berufen werden, nein, im Auguſt. — Man 


Aeußerung den ruſſiſchen Kalender im Kopfe 
| pute ale in 8—10 Wochen. Bis dahin hofft 


nicht vergeſſen, daß trotz 
aller Mißerfolge unſere Gegner die roſenrote 


je 
Tas Verlangen nach der Einberufung der 


Wünſche zu gelangen. Ihre Ueberzeugung tft, 


nicht um Frieden zu ſchließen, nein, ganz im 
Gegenteil, um nun erſt den Krieg gegen uns 
[richtig zu organiſieren, die Wut in 


1. Jahrgang. | 


G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 355. 
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Die Tgeſpalt. Noitpareifie-de 
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Kräfte anſpannen; denn 


Bürokratie, das konſtitutionelle Sicherheitsventil 
des Zarenreiches nicht augenblicklich zu öffnen! — 
Wir ſind auf dem beſten Wege. Erfolg 
reiht ſich an Erfolg, und ſo haben wir allen 
Grund, mit Zuverſicht in die Zu⸗ 
kunft zu ſchauen. Den endgültigen Sieg 
wird uns niemand ſtreitig machen. Nur 
müſſen wir durchhalten und, wie ſchon geſagt, 
die einzelnen Faktoren, welche uns auf dem 
beſchrittenen Wege zum Siege vorwärts helfen 
können, richtig bewerten. Co CG 


ſich durch MWechfel. 
fälle des Schickſals zwingen zu laſſen, auf 
halbem Wege ſtehen zu bleiben, ſei für einen 
Staat Selbſtmord. Ehe nicht die ruſſiſche 
Armee ſich „auf einer neuen Baſis konſoli⸗ 
diert“ habe, dürfe man nicht hoffen, daß der 
Generalſtab fih zu einem entſcheidenden 
Unternehmen entſchließen werde. Bis 
dahin gelte es, ruhig Blut und vor allem die 
Geduld zu bewahren. — „Birſhewija Wjedo⸗ 
moſti“: der Rückzug der ruſſiſchen Armee ſei 
nicht dahin aufzufaſſen, daß ſie ihre Aktion 
jetzt überhaupt einſtellen würde. — Die 
„Rjetſch“ warnt davor, an ein baldiges 
Ende des Krieges zu glauben. | 


$ * 
% i N 
Außer dem Zarenerlaß ift, wie aus Wien 
gemeldet wird, eine offizielle Verlaut⸗ 
barung erſchienen, in dem geſagt wird, das 
ruſſiſche Volk müſſe jetzt in Einigkeit alle 
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EcOnDDie deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 3. Juli 1915. (Amtlich. 
DOeſtlicher Kriegsſchauplat. Nichts von Bedeutung 


Er Slaouü,söftlicher Kriegsſchauplatz. i 

Nördlich des Dujeſtr dringen unfere Truppen unter Verfolgungskämpfen 
über die Linie Mariampol—-Narajow—Miaſto gegen den Zlota 
Lipa⸗Abſchunitt vor. Sie haben den Bug abwärts von Kamionka⸗ 
Strumilowa bis unterhalb Krylow an vielen Stellen erreicht und find 
auch in nördlicher Richtung zwiſchen Bug und Weichſel im flotten 
Vorſchr eiten. N SER gia = 

Die Niederungen der Lubanka und des Por find, trotzdem der 
Gegner an einzelnen Stellen noch hartnäckigen Widerſtand zu leiſten verſuchte, 
nunmehr in unſerer Hand. 1 


Auch am Wyznica⸗Abſchnitt zwiſchen 


t Krasnik und der Mün 


dun g faßten deutſche Truppen auf dem Nordufer Fuß. 
A3 qwiſchen linkem Weichſelufer und der Pilie 
gemeinen unverändert. | | 


Ein ruſſiſcher Gegenjto h ſüdweſtlich von Ra dom wurde abgewieſen. 


a ift die Lage im af- | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
[„Die Sranzofen griffen geſtern nacht unſere Stellungen nordweſtlich von 
Sonchez an. Der Angriff wurde abgewieſen. | | 
Bei Les Ep arges mißlang ein durch Handgrauaten⸗Feuer 
and Stinfbomben vorbereiteter franzöſiſcher Angriff. 

Die vorgeſtern auf 5 lgenfir ſt eroberten Werke gingen geſtern wie⸗ 


der an den Feind verlor N 
8 | Dberſte Seeresleitung 
u Bericht des Deutſch 
Berlin, 3. Juli 1915. (Amtlich). 55 
Auf der Rückkehr von einer Vornoſtenſtellun g traf ar 
morgens ein Teil unſerer leichten Oſtſeeſtreitkräfte, 
gemäß in aufgelöſter Ordnung fuhren, zwiſchen G otland un 
bei ſtrichweiſe unſichtigem Wetter auf ruſſiſche Pan zer kr 
entſpannen fih Einzelgefechte, in denen unſere ſchwächeren 
kräfte verſuchten, den Gegner in den Bereich der Unterſtützung zu ernftere 
Kampf zu ziehen. Im Verlauf dieſer Einzelgefechte vermochte S. M. S. 
Albatros nicht den Anſchluß an die eigenen Streitkräfte zu gewinnen. | 
Nach zweiſtündigem ſchwerem Kampf gegen vier Panzer: 
kreuzer, die mit der Beſchießung auch innerhalb der ſchwediſchen 
Hoheitsgewäſſer fortfuhren, mufte das Schiff infolge zahlreicher Treffer 
in ſinkendem Zuſtande bei Oeſter garn auf Gotland auf Strand 
geſetzt werden. Es hatte 21 Tote und 27 Verwundete, deren fih die ſchwedi⸗ 
ſchen Behörden und Einwohner in menſchenfreundlichſter Weiſe annahmen. 
JJ Der Stellvertreter des Chefs des Admiralſtabes. 
4 a | gez. Behude 7 | 

[Es handelt ſich offenbar um das Minenſchiff „Albatros“ mit 8 Geſchütze 

Beſatzung 199 Mann. Albatros wurde 1907 in den Dienſt geſtellt. | 
| | nn | 


en Momiraltabes, 
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n (Caliber 8,8) 


(Fortſetzung ſiehe 2 Seite). 
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Der Wiener Bericht. 


Wien, 3. Juli, 1915, Amtlich wird verlautbart: 


| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 
In Oſtgalizien dringen die verbündeten Truppen in der Verfolgung 
öſtlich Haliez und über die Mara 
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ſchlieſſend in ä erfolgreichem Angriff 

Am Bug ift die Lage unverändert. Zwiſchen Weichſel und Bu g drin⸗ 
gen die verbündeten Truppen unter heftigen Kämpfen ſtetig vor. Strzamoz 
Wurde erſtürmt. Weſtlich hiervon wurden die Ru ſſen überall über die 
Vorbach⸗Niederung, die in unſerem Beſitz iſt, zurückgeworfen, der 
Mebergang über den Bach an mehreren Stellen erkämpft. 


jowka vor und find nördlich an- 
auf die Höhen öſtlich Janezyn. 


Oeſtlich Krasnik, um das noch gekämpft wird, wurde Studzianki 


genommen. Ebenſo it weſtlich Krasnik der Ort Wysnuica erſtürmt, 
gier iſt der Feind vom Südufer der 


Wysnica überall zurückgeſchla⸗ 


gen, und nördlich des Baches ſchon aus einigen Stellungen geworfen. 


| Am Porbach und bei Krasnik wurden 
und 3 Maſchinengewehre eingebracht. 


geſtern 4800 Gefangene 


Weſtlich der Weichſel Geſchützkampf. 


| Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Der geſtrige Tag brachte den Italienern an der küſtenländiſchen Front 
Nach vergeblichen Vorſtöſſen bei Sagrado 
30 begann gegen Abend wieder ein von mindeſten; zwei Infanterie⸗ 
Diviſionen geführter Angriff gegen den Abſchnitt des Doberdo⸗ 
Mlateaus von Palazzo bis zum Mt. Coſich. Unfere kampfbegeiſterten Truppen 
ſenlegen den Feind wie immer überall zurück. Seine Verluſte waren 


N az 


N 


eine neue Niederlage. 


no 


aub geſtern ſchwer. 


löſtlich des Plöckenpaſſes) gekämpft. 
u nſerm Be fitz. ö 


Gegen den Gör zer Br ückenk o p f ſüdweſtlich des Monte Sabotino 
angeſetzte feindliche Angriffe wurden gleichfalls bluti gabgewieſen. 
Kärntnergrenze wurde in den letzten Tagen um den große 


Der Berg blieb ſchlieſlich in 


Im Tiroler Grenzgebiet fanden ſtellenweiſe Geſchützkämpfe ſtatt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türfifche Bericht. 
Konſtantinopel, 2. Juli. Bericht des Haupt quarters. 
An der Kaukaſusfront nehmen die Kämpfe in der Gebirgsgegend an 


der Grenze einen für uns günſtigen Verlauf. Der Feind hat 
Kämpfen, die ſich am rechten Flügel entwickelten, mehr 
7 Offiziere, auf dem Schlachtfelde gelaſſen. 
Offiziere, darunter einen Bataillonschef, und eine Anzahl ruſſiſcher Sol⸗ 


daten zu Gefangenen. 


An der Dardanellenfront fand am 29. 
Ari Burnun bloß gegenſeitige Beſchießung ſtatt. 


; in den legten 
als 600 Tote, darunter 
Wir machten dort außerdem zwei 


Juni an der Nordgruppe von 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 4. Juli 1910. 


— ana aannam ee 


zuſchlachten. 
An der hat die „Armenian“ verſucht, zu flüchten. 
n Pal Weiterhin 


PPP 


halten, indem zwei Kanonenſchüſſe längs des 
Bugs abgefeuert wurden, und zwar in einer 
Entfernung von vier Meilen. Ich verſuchte 


‚aber mit Volldampf zu entkommen. 


Wir wurden andauernd beſchoſſen. Ein Schrap⸗ 
nell tötete mehrere Mitglieder der Beſatzung und 
warf andere über Bord. Es war eine wilde 
Jagd. Aber wir wollten uns nicht ohne 
Gegenwehr ergeben. Ein Treffer zerſtörte 
den Steuerapparat, eine andere Granate 
drang in den Maſchinenraum, eine dritte 
zerſtörte die Marchhifabine Andere Ge- 
ſchoſſe warfen die Schornſteine über Bord, zer⸗ 
ſtörten den Heizraum und verhinderten uns 
dadurch, mehr Dampf zu machen. Das Schiff 


auch brannte an vier Stellen, und ich entſchloß mich, 


zu kapitulieren. Wir hatten dem Feinde wäh⸗ 
rend einer Stunde Widerſtand geleiſtet, und 
12 bis 13 Mann lagen tot auf Deck. Die 
meiſten umgckommenen Mitglieder der Beſatzung 
find amerikaniſche Bürger“ 

Das Eingeſtändnis des Kapitäns der „Arme⸗ 
nian“, daß fein Schiff, als das U-Boot 
Warnungs ſchüſſe abfeuerte, nicht ſtoppte, ſondern 


zu entkommen verſuchte, zeigt, daß der deutſche 


Kommandant nicht in der Lage war, die Ameri⸗ 
kaner an Bord zu ſchonen. Man nimmt daher 
an, daß der Vorfall keine diplomatiſchen 
Weiterungen zwiſchen Deutſchland und Amerika 
haben dürfte. | 

Rotterdam, 3. Juli. Die engliſchen Kor⸗ 
reſpondenten in Amerika verſuchen, die Torpe⸗ 
dierung der „Armenian“ gegen Deutſchland aus⸗ 
Wie die erſte Meldung beſagt, 


iſt aber auch feſtgeſtellt, daß die 
engliſche Admiralität den amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in London ermächtigt hat, dem Waſhing⸗ 
toner Auswärtigen Amt mitzuteilen, daß die 
„Armenian“ einen Auftrag von der 
engliſchen Admiralität hatte. Die 
amerikaniſchen Blätter verſchweigen auch nicht, 
daß die „Armenian“ ein Munitions⸗ 
ſchiff war. | Pe 


Die deutſche Anttuortnute 


an Amerika. 


(Privattelegramm der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“.) 


„Das Tauchboot befahl, anzu⸗ 


í 
H 
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eine 
Ansprache, bewillkommnete die in die Heimat 
Zurückkehrenden und verlas darauf folgendes, 
von der Kaiſerin eingetroffenes Telegramm: 


_ = A ln m: 
onkommandant Generalmajor Bigge 


Neues Palais, den 30. Juni. Den 
tapferen Streitern, die heute deutſchen Boden 
zum erſten Male wieder betreten, ſende ich einen 
herzlichen Willkommensgruß. Die Heimat wird 
der Dankesſchuld gegenüber ihren Söhnen ein⸗ 
gedenk ſein und nach beſten Kräften die Wun⸗ 
den heilen, die der Krieg geſchlagen hat. 

| Auguſte Viktoria 


Zum Schluß brachte er ein von den Aun⸗ 


weſenden brauſend aufgenommenes Ho ch auf 
das Kaiſerpaar aus. Nach dem Feſt⸗ 
mahl wurden die Austauſchgefangenen in das 
von den Lochnerſchen Erben der Stadt groß⸗ 
herzig zur Verfügung geſtellte Verwundeten⸗ 
Erholungsheim gebracht. Auf dem Wege nach 
Aachen waren die Austauſchgefangenen in 
Lüttich begrüßt worden, wobei jedem Inſaſſen 
des Zuges ein Blumenſtrauß überreicht 
wurde. T 


Zum Tode des Oberitallmeiiters 
von Haugk. 
(Drahtmeldung.) N 

Berlin, 3. Juli. Zu dem vielbeſprochenen 
Tode des ſeinerzeit in ruſſiſche Gefangenſchaft 
geratenen ſächſiſchen Oberſtallmeiſters von Haugk 
wird der „Voſſiſchen Zeitung“ von deffen Sobne 
Leutnant d. R. von Haugk, mitgeteilt: 

Mein Vater iſt nicht an den Folgen eines 
alten Nierenleidens geſtorben, ſondern an einer 
Nierenentzündung. Mein Vater war für ſeir. 
Alter außergewöhnlich rüſtig und geſund und 
hat niemals mit der Niere zu tun gehabt. Es 
iſt vielmehr anzunehmen, daß mein Vater als 
Opfer der geradezu unglaublichen 
Behandlung durch die ruſſiſchen 
Behörden in Taſchkent zugrunde ge⸗ 
gangen iſt. 


Das glauben wir nicht. 
Stockholm, 2. Juli. Zu dem Artikel der 
„Times“, in dem dieſes Blatt Schweden wegen 


der Handelsſchwierigkeiten damit zu tröſten 


— — 


S. Berlin, 3. Juli. Wie wir aus 


gutunterrichteter Quelle 
fahren, iſt die deutſche Antwort⸗ 
note an Amerika nunmehr in ihrem 


An der Südgruppe von Sedd ul Bahr dauerte der Kampf den ganzen Entwurf feſtgeſtellt. Sie unterliegt 
Tag. Der Feind wollte unſeren rechten Flügel umzingeln und unternahm unter 
dem Schutze unausgeſetzten Artilleriefeuers einen Angriff. Wir brachten die 
feindliche Abſicht durch unſere Gegenangriffe zum Scheitern. | 


In der Nacht zum 1. Juli ſchlugen wir an der Nord 


gruppe von Ari 


Suran feindliche Angriffs verſuche gegen unſere Verſchanzungen im Zen⸗ 
trum blutig ab. Unſer rechter Flügel ging zum Gegenangriff über und entriß 


dem Feinde zwei hintereinander liegende Reihen Schützengräben. 


ahr unfere Truppen einen Gegenangriff gegen den linken Flügel des Feindes. | feinen Charakter gänzlich verändert. 


Die Schlacht dauerte die ganze Nacht an. Unſere Truppen drangen in mehrere 


feindliche Grabenſtücke ein und ſetzten den Angriff in hartnäckigen Nahkämpfen 
iori Die Schlacht endete erft bei Sonnenaufgang. „ 

Am 30. Juni dauerte der Kampf an unſerem rechten und linken Flügel der 
Südgruppe von Sedd ul Bahr von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags 


an. Dieſe Schlacht, die an jedem der beiden Flügel mit Angriffen unſerer Trup⸗ 


pen begonnen hatte, verlief febr günſtig für uns. 
(dKüſten batterien nahmen erfolgreich 


Unſere anatoliſchen 
an den Kämpfen der Südgruppe teil 


und beſchoſſen mit ſichtlicher Wirkung das Lager und die Artillerieſtellungen des 
eindes, Eines unſerer Flugzeuge überflog Sedd ul Bahr und warf dort 


Bomben ab. 


An den anderen Fronten nichts von Bedeutung. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). K 


eee; 


„L. C. Tower“, nach Newport News beſtimmt, 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 
Dondon, 2. Juli. Wie „Reuter“ aus 
Weſthartlepol meldet, iſt der britiſche Dampfer 


„Weburg“ (3591 Tonnen), mit Zucker⸗Ladung 


von Cuba nach Queenstown unterwegs, von 
einem deutſchen U-Boot an der iriſchen 
Küſte verſenkt worden. Die Beſatzung 
iſt gerettet. : w 5 
Wie „Lloyds“ aus Lizzard meldet, ſind die 


hritiſchen Dampfer „Caucaſian (4656 Tonnen) | 
i 7 p 118 


und „Inglemoore“ (4331 Tonnen) geſlern 
früh von einem U-Boot verſenkt worden, ihre 
Beſatzungen wurden in Falmouth gelandet. Zu 
der Verſenkung dieſer beiden Schiffe meldet ein 
zweites Telegramm aus London: | 


Weil die „Caucaſian“ nicht ſofort unterging 


and das deutſche Tauchboot verſchwun⸗ 
den war, dachte die Mannſchaft, die von der. 


Denglemoore“ aufgenommen war, daran, nach 
ber „Caueaſian“ zurückzukehr en, als das 


Anterſeeboot wieder erſchien und nicht nur die 


„Caucaſian“ ſondern a uch die „Inglemoore“ 


in den Grund bohrte. „„ 
Nach einer weiteren Meldung von „Lloyds“ 


zus Crowhead iſt der britiſche Schoner 


Notterdam, 2. Juli. „Nieuwe Motter- 
damſche Courant“ meldet aus London: | 


pens", der in der Nähe war, als der Paket⸗ 
dampfer „Armenian“ torpediert wurde, rettete 
fünf Boote 5 5 


torpediert worden. Neun Mann der Be⸗ 


genommen. 


Torpedierung der italieniſchen 
Bark „Sandomene“ durch die deut⸗ 


ſchen Unterſeebobte. Der Dampfer 


war von Auſtralien nach Italien unter⸗ 
wegs und ift das erſte italieniſche 
Opfer des Unterſeebvotkrieges. 


Wie der „Armenian“ vernichtet \ 


wurde. 


Der belgiſche Fiſchdampfer „Preſident Ste⸗ 


te mit Schiffbrüchigen. Der Kapitän 
der „Armenian“ erzählte? A 


b [ Knattern eines Maſch 


„ | y Exploſivſtoffen. Der Zeuge ſagte ferner aus, 
Lugau o, 3. Juli. Aus England daß der 4 
kommende Meldungen beſtätigen die ſchaften der 


Tief ergreifend war die Begrüßung der aus 


der Ueberprüfung der beteiligten Reſſorts. 
Man nimmt an, daß die Note etwa 
in acht Tagen zur Abſendung bereit 
ſein wird. 
* 


Nach Meldungen aus Kopenhagen be⸗ 


ſucht, daß England dieſen Krieg auch 
für Schwedens Freiheit führe, 
jagt „Svenska Morgenbladet“: 

„Das glauben wir hier in Schweden nicht, 
ebenſowenig wie die „Times“ es glaubt. Vor 
einiger Zeit hat die „Times“ geſchrieben, daß 
England nicht einmal Belgiens wegen 
in den Krieg gegangen iſt, ſondern allein um 


ſeiner eigenen Intereſſen willen. Damals 


haupten alle letzten Depeſchen aus London über | 
In derſelben Nacht unternahmen an der Südgruppe von Sedd ul den Unterſeebootskrieg, diefer habe 


Die 


deutſchen U-Boote tauchten jetzt ſtets zum An⸗ arti . PERES 
ſchädigt worden. Er entfernte ſich in Richtung 


| halten der Schiffe auf und verſenkten ſie erſt 


nach gründlicher Unterſuchung. : 


} 
Wie wir von zuſtändiger Stelle hören, ift j 


diefe Nachricht unzutreffend. Sie be- 
deutet nichts weiter, als einen recht durch⸗ 
ſichtigen Verſuch, die allmählich recht 


gedrückt gewordene Stimmung des engliſchen 


Publikums zu heben und dadurch ſeine Neigung 
zur Zeichnung der neuen Kriegsanleihe 
zu fördern. e ar . 


Die Unterſuchung über den Untergang der 
„Luſitania“ iſt nach einer Meldung aus London 
am Freitag von dem Handelsamt wieder er⸗ 
öffnet worden, um neue Zeugen zu ver⸗ 
nehmen. Der franzöſiſche Sprachlehrer Ma⸗ 
richal ſagte aus, die Exploſion, die beim 
Sinken des Schiffes erfolgt ſei, habe dem 
ſchinengewehrs 
geglichen. Er habe angenommen, daß die 
Exploſion des Torpedos das geheime Vor⸗ 
handenſein von Erplofivfioffen 


| e⸗ an Bord des Schiffes beweiſe. Er habe als 
ſatzung wurden von einem Lloyddampfer auf- ö 


früherer franzöſiſcher Offizier Erfahrung mit 


daß der Kapitän und die Mann⸗ 


„Luſttania“ vollſtändig ver⸗ 


. agt hätten. 
UNnſere Kaiſerin an die 
Austauſchgefangenen. 
Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr trafen, 
aus England kommend, 187 Austauſchgefangene 
mit dem Lazarettzuge der Städte Iſerlohn, 
Altena und Eſſen auf dem vom Roten Kreuz 
Aachen herrlich geſchmückten Bahnhof Aachen⸗ 
Weſt ein. Zur Begrüßung waren an⸗ 
weſend die Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden, zahlreiche Offiziere, die Geiſtlichkeit 
und der Vorſtand des Roten Kreuzes in Aachen. 


engliſcher Gefangenſchaft Zurückkehrenden, ins⸗ 
beſondere der ſchwerverwundeten und uva- 


lden. Vor Beginn des Fefemahls hielt Ga. 
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kommen. 


glaubten wir der „Times“. 


RISSE 


Ein ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer 


| 


ſchwer beſchädigt. 
Konſtantinopel, 3. Juli. Nach zuver⸗ 
läſſigen Privatmeldungen iſt vorgeſtern ein ruſ⸗ 
ſiſcher Torpedobootszerſtörer bei Trapezunt 
nahe der Küſte von der türkiſchen Küſten⸗ 
artillerie getroffen und ſchwer be⸗ 


auf Batum und dürfte auf längere Zeit 


außer Dienſt geſetzt ſein. l 


Die ruſſiſchen Unruhen. 
| Sr Bol. auch den Leitartikel). 
Bukareſt, 3. Juli. Nach den Berichten der 


auf der Flucht aus Rußland in großer Zahl 
hier durchreiſenden angeſehenen und begüterten 


Ruſſen hält man in Rußland ganz allgemein die 
Armee für vollſtändig geſchlagen und man 
iſt überzeugt, daß die Revolution, die bereits 
auf Weſtſibirien übergreift, nicht mehr aufzu⸗ 


halten ſei. 


In den meiſten Häfen der ruſſiſchen 
Schwarzmeerküſte herrſcht vollkommene An⸗ 
archie. In Odeſſa wechſeln Barrikaden⸗ 
kämpfe, Plünderungen und Pogrome in 
raſcher Folge ab. In Sewaſtopol, Roſtow 
und Feodoſſia haben die Behörden alle 
Autorität verloren. Der ganze Süden iſt 
vom Zentrum ſo gut wie abgeſchnitten und wird 
von der ruſſiſchen Donaumündung aus verpro⸗ 
viantiert. Die Poviantſchiffe werden von 
Kriegsſchiffen begleitet. Seit Qema 


berg ift die Schwarzmeerflotte faſt ſtän⸗ 


dig auf hoher See, da in mehreren Hafenplätzen 
auf die Schiffe geſchoſſen wurde. 
In Kiew, dem Herde der ukrainiſchen 
Bewegung, iſt es zu Tumulten ge⸗ 
| Aufrühreriſche Anſchläge erklären 
die Befreiung der Ukraine. In ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken erhoben ſich die Bauern 
und verbrannten die Gutshöfe. Bei Ka⸗ 
luga ſteckte man rieſige Wälder in Brand. 
Die zuletzt ausgehobenen, noch in der Aus⸗ 


bildung begriffenen Mannſchaften ſtehen offen 


auf der Seite der Aufſtändiſchen. 


— 


= Debatten und Unterſuchungen in den Vollſitzungen 


auf Grund des 
laung. erlaſſen worden ſind, und bei der In⸗ 


Genf, 


beſchäftigt find, räſten fi, Frankreich den 


Kronrat und Duma. 
8 Der hat die Kronrat im ru 
quartier hat ſich, nach der „Voſſ. Ztg.“, auch 
mit der S ie ig., auch 
1 85 5 Stellung beſchäftigt, die die Megan 
1 15 evorſtehenden außerordentlichen Dum a⸗ 
Elton einzunehmen haben wird. Nach d. 

Verl hmen haben wird. Nach dem 
en, dürfte die Seſſion recht ſtürmift | 

‚en, D eſſton recht ſtürmiſch verlaufen. 
Die Kadetten und die Oftobeiften, die die Mehr 
heit bilden, wollen nämlich von der Regierung 
se parlamentariihefrüfungaller 
otgeſetze verlangen, welche ohne die Duma 
Artikels 87 der ruſſiſchen Ver⸗ 


demnikätsdebatte will die geſamte Linke die 
großen Unterſchl eife erörtern, die na- 


mentlich beim oberſten ſtaatlichen Verpflegungs⸗ 


amt und bei der Vergebung von Kriegsbedarfs⸗ 
aufträgen nach dem Ausland vorgekommen ſind. 
Im Kronrat hat ſich der Miniſterpräſident 
Goremyk im lebhaft dafür eingeſetzt, daß die 
Dumaſeſſion nur wenige Tage 
dauere, und daß die Regierungsvorlagen über 


die neue Anleihe, über die Organiſation der 


Heeresausrüſtung und über die Indemnität für 


die erlaſſenen Notgeſetze ohne Kommiſſionsbera⸗ 


zungen botiert werden ‚tollen. Der Landwirt- | Seite derer, welche alle Kräfte zu einem natio- 


ſchaftsminiſter Kriwoſchein und der neue 
Miniſter des Innern Fürſt Schtf Gerbas 
tow fprachen dringend dagegen. Schti cherbatom er- 
klärte, das Vertrauen des Landes habe in der jüng⸗ 
ſten Zeit merklich gelitten, wies auf die Unruhen in 
Moskau, Kiew, Odeſſa und Sebaſtopol hin und 


berichtete über ſeine Unterredung en mit einzelnen 
der 


Parteiführern, welche die Erklärun g 
Dumain Permanenz verlangten. Min- 
deſtens die beiden Dumakommiſſionen für das 
Budget und die Landesverteidigung müßten für. 
längere Zeit einberufen werden. Darauf ging 
der Kronrat ein, denn man hofft, ſo peinliche 


der Duma zu vermeiden, beziehungsweiſe ſie in 
den nicht öffentlichen Kommiſſionen 
fh austoben zu laſſ . 

Die militärpflichtigen Ruſſen 
in Frankreich. 
Sociale“ meldet, daß infolge der in Frankreich 
gegen die militärpflichtigen Ruſſen getroffenen 
Maßnahmen bereits wohlhabende Mit⸗ 
glieder der ruſſiſ 


Geſchäfte liquidieren und Frankreich ver⸗ 
Laffen haben. Sie ſiedelten nach Amer ik a 
über. Auch zahlreiche Ruſſen, die als Arbeiter 


in Munitionsfabriken oder in Militärwerkſtätten 


Rücken zu kehren. . 
Engliſche Stimmen zu den ruſſiſchen 
e die der lagen 
London, 2. Juli. Spencer Wilkinſon 


ſchreibt in der „Weſtminſter Gazette“: 
Wenn es den Deutſchen gelingt, Warſchau 


oder die großen Bahnlinien, die Warſchau verz 
ſorgen, zu nehmen, ernten ſie den volle n 
Vorteil ihrer zentralen Stellung 
in Europa. Wenn eine ſtarke O b doch 


im Weſten noch nicht möglich iſt, ſo iſt doch 
mit der Möglichkeit eines entſcheidenden 


deutſchen Sieges im Oſten zu rechnen. 


In dieſem Falle müſſen die Alliierten auf 


ſchöne und ge 


deutſche Angriffe im Weſten gefaßt ſein, denn 


wenn die Ruſſen in der Gegend von Warſchau 


überwältigt werden, können ſie ihre Linien 
kaum vor dem Bug neu formieren 
und die Deutſchen werden auf Monate von der 


Gellert. 
VFC 


peter Hamecher Gaty 
— oo f aet Hochverrat geweſen, gegen ihn etwas Une | 


A jüngft des Todes Pfeil, o Gellert, 
TEE ghefetroffen, 
Klagt ich und weint und fah den Himmel 
e e edc offen, 


Alͤ,rch den belebten Maum der weiten Welt 
. A nr e ah ,, 


Ewald von Kleiſt. 


und er faßt ſein Urteil über den Mann, deſſen 
Schriften mä Goethes Wort, um die Mitte 


des achtzehnten Jahrhunderts „das Funda⸗ 


ment der deutſchen fittlichen Kul⸗ 


tur“ waren, in dem Satze zuſammen: „Er g 


at gerechte Anſprüche auf die Fortdauer ſeines 
ee Gründen ſich dieſelben gleich nicht 


auf außerordentliche Handlungen, welche bloß 


die Einbildung in Erſtaunen ſetzen und allein 
eine Neubegierde, die 


unterhalten können, ſo verdient er doch mit 


K | raehlich. zu iben, die durch 
Männern unvergeßlich zu bleiben, die dr a 
meinnützige Werke des Geiſtes, 


noch mehr aber durch die Schönheit ihres 


Herzens und die Würde ihres Beiſpiels den 


Geſchmack ihrer Zeiten und ihrer Sitten ver- 


der bisherigen Parteiſitzungen zu urtei⸗ 


| chen Kolonie in 
Paris ihr Eigentum, ihre Güter und ihre 


nennen! —- 


. EEE 


ſein. | 


Salandras Unterredung 
im Hauptquartier. 
Salandra hatte, wie aus Rom gemeldet 
wird, bei ſeinem zweitägigen Aufenthalte im 
Hauptquartier mehrere Unterredungen mit 
dem König, Cadorna und Porto. Es wurden 
mehrere Maßnahmen getroffen, betreffend die 
Zivilverwaltungszweige, welche auf die Krieg⸗ 
führung Einfluß haben können. | 

Ueber den Zweck der Reife Salandras 
zum König ins Hauptquartier werden der 


„Frankfurter Zeitung“ von unterrichteter Seite 


folgende Mitteilungen gemacht: u 

In den Tagen, als die Entſcheidung in 
Rom bevorſtand, wurde die Frage des Um⸗ 
fanges und der Art der italieniſchen Inter⸗ 
vention erwogen. Die unbedingten Entente⸗ 
freunde im Kabinett befürworteten die franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Wünſche, wonach Italien 
Hilfskorps nach Frankreich und den 
Dardanellen ſchicken ſollte. Der General⸗ 
ſtabschef Cadorna ſtellte ſich dabei auf die 


nalen Krieg gegen Oeſterreich beiſammenhalten 
wollten. In einem gewiſſen Zeitpunkt war der 
Gegenſatz ſo ſcharf, daß wan mit einem Rück⸗ 
tritt Cadornas rechnen mußte, der die Verant⸗ 
wortung für einen Krieg mit zerſplitterten Kräften 
nicht übernehmen wollte. 
Kurz darauf aber erfuhr man, daß Ca⸗ 
dorna nunmehr zu den von der Entente ge⸗ 


wünſchten Diverſionen bereit wäre, daß ſich 
jedoch König Viktor Emanuel, 


bei dem 
die Scham, Truppen gegen Deutſchland zu 
ſenden, mitgeredet haben mag, entſchieden ge⸗ 
weigert habe. Dabei ſcheint es geblieben zu 
ſein. Inzwiſchen hat ſich jedoch im Laufe der 


Ereigniſſe auf der Oſtfront der Druck der Entente⸗ 
diplomatie auf Rom verſtärkt, und es liegt ſehr 


nahe, daß der Miniſterrat ſich jetzt be- 


reiterklärt hat, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung des Königs, dem Drängen nachzugeben. 


Der Beſeitigung dieſes letzten konſtitutionellen 
Hinderniſſes für die völlige militäriſche und 
diplomatiſche Einverleibung Italiens in die 


Entente galt alſo ſehr wahrſcheinlich die Reiſe 


Salandras. 
x „„ 8 
Lugano, 2. Juli. -Salandra empfing bei 
ſeiner Anweſenheit an der Front eine politifche 
Abordnung von Friaul. Er ermahnte ſie, die 
öffentliche Meinung darauf vorzubereiten, daß 


viel Geld nötig ſei, vor allzu großer 


Neugierde zu warnen und vertrauensvoll auf 
den Ausgang des Krieges zu hoffen, der zwar 


lange dauern könne, aber ſiegreich endigen werde. 


Das „Wetter“ und die italieniſche 


i Kriegsanleihe. 
Bern, 2. Juli. Die italieniſche 
Kriegsanleihe, deren Zeichnung geſtern 


begonnen hat, hat nach dem „Avanti“ infolge | 


ſchlechten Wetters nicht den erwarteten 
Zulauf gefunden. Die Blätter drohen dem Pu⸗ 


blikum in Mailand mit der Veröffentlichung 


ſchwarzer Liſten ſaumſeliger Zeichner an. 


Wär der Gedanke nicht verwünſcht geſcheit, 
man u 


wär' verſucht, ihn herzlich dumm zu 


Wie der „CH ener Generalanzeiger“ erfährt, 


erhielt der als Kriegsfreiwilliger in das Heer erhalten haben. Dieſem Bericht ift nur hin- 


bebe Literarhiſtoriker feſt. Er ſchaltet die lebendige 


nichts als Neubegterde iſt, 


aus den höheren Ständen der menſchlichen zu revidieren. 
Geſellſchaft, Führer zur Religion und Tugend 5 


geworden ſind.“ 


fein Urteil über den „Hofmeiſter Deutſchlands“, 


wie Wilhelm Scherer Gellert nennt, ab. „Noch 
dreißig Jahre nach Gellerts Tode wäre es eine 


günſtiges vorzubringen“, ſtellt der chriſtliche 
Wirkſamkeit Gellerts als einflußreicher Lehrer 


der Jugend aus ſeiner Betrachtung aus und 
nimmt nur den ehemals gefeierten Dichter, deſſen 


5 ua eh: Fabeln das geleſenſte Lieblingsbuch der Nation 
Die Erde weinete, der Himmel freute ſich.“ i 
%%% Haar bleibt an ſeinen Luſtſpielen; kein 
J e a antes Haar auch an ſeinem Roman „Das 
„Nützlich waren feine Lehren für die Jugend 
und groß Da Anmut“ — dieſe Grabſchrift des 
Pythagoräiſchen Dichters und Philoſophen Epi. 
machus von Cos ſetzt Joh. Andreas Cramer 
an den Anfang ſeiner Lebensbeſchreibung 
Ehriſtian Fürchtegott Gellerts, 


war, unter die kritiſche Lupe. Kein gutes 


Leben der ſchwediſchen Gräfin von G.“, mit 
dem Gellert den erſten deutſchen moraliſchen 
Originalroman ſchaffen wollte und der aber 
nichts anderes wurde als ein merkwürdiger 


dem moraliſchen Roman des Engländers. Aber 
auch die Fabeln halten dem ſpäteren Urteil 
nicht ſtand: ſie ſprechen nur den an, „welcher 


ohne alle Kunde von Poeſie, ohne Fähigkeit für 


dieſelbe und ohne Rezeptivität iſt. Es iſt 


mäßigkeit, welche an Leſſing und Herder, an 
Goeihe und Schiller nicht heranreicht, Eingang 
gefunden hat.“ Und von den geiſtlichen Liedern 

jagt Vilmar: „Es find recht eigentlich geiſtliche 


Lieder der dozierenden, unterweiſenden und zu⸗ 


rechtweiſenden Gottſchediſchen Schule, Lehrlieder 
für das Volk, aber nicht chriſtliche Leid⸗ und 
Freudenlieder aus dem Volke; der Anfang des 
Schlechtern; die Vorſtufe des Verfalles des 
evangeliſchen Kirchenliedes.“ | 


kommen. Wir haben uns daher um einen zu⸗ 
verläſſigen Bericht bemüht, den wir ſoeben 


Hundert Jahre nach Cramer gab Vilmar o 


Baſtard aus der alten den hee und 


enau die Mittelmäßigkeit der Gellertſchen 
Fabelpoeſie, welche bei der verwandten Mittel | 


eiche Loszer Zeitung — Comity, den 4. Juli 1015. 
Sy 8 r Go as i . , 1 . N „ , 8 : i 

a a Gefahr einen neuen ruſſiſchen Offenſive befreit 
ſſiſchen Haupt- e a. 


eingetretene Gabriele d'Annunzio wegen Erkran⸗ 


kung einen dreimonatigen Urlaub 
von der Front und iſt nun wieder in Rom ein⸗ 
etroffen. Damit verſagt allzu 01008. die 
Verkörperung des italieniſchen Pathos. Wie 
ſoll das weiter werden? 5 | 
Vielleicht nimmt er die gefahrloſere Tätig- 
keit als Dauer⸗ und Wanderredner wieder auf? 
Eine Munitions G. m. b. H. 
Baſel, 2. Juli. Nach einer Mitteilung 
des „Corriere della Sera“ hat ſich eine 
Gruppe von Induſtriellen zu einer Genoſ⸗ 
ſenſchaft zur Herſtellung von Geſchoſſen zu- 
ſammengeſchloſſen. Der Ueberſchuß ſoll Sol⸗ 
daten und Seeleuten zugewendet werden. Das 
Kriegsminiſterium hat mit dieſer Genoſſenſchaft 
bereits einen langfriſtigen Vertrag abgeſchloſſen. 


Neue franzöſiſche Unterſtaats⸗ 
ſekretäre. 
Paris, 2. Juli. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Kriegsminiſterium zwei 
neue Unterſtaatsſekretariate anzugliedern. Das 
erſte wird mit der Leitung des Sanitäts⸗ 
weſens, das zweite mit der Leitung der 
Intendantur und des Beförderungs⸗ 
weſens betraut werden. N 
Präsident Poincare unterzeichnete geftern 
Dekrete, durch die der Deputierte des Departe⸗ 
ments Bouches⸗du⸗Rhone Thierry zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Krieges und der Deputierte 
des Rhonedepartements Godart zum Unter⸗ 


ſtaatsſekretär des Krieges für die erſtere Abtei⸗ 


lung ernannt werden. 8 
Aus Mitteilungen franzöſiſcher Blätter über 
die Dienstagſitzu ng des franzöſiſchen Senats 
geht hervor, daß der Krie gsminiſter 
Millerand am Ende ſeiner Rede über die 
induſtrielle Mobilmachung Frank⸗ 
rei 
Millerand erklärte, eine Zuſammenarbeit zwif chen 
dem Parlament und ihm ſei ohne ge gene 
ſeitiges Vertrauen nicht möglich. Das 
Gefühl ſeiner Pflicht und Verantwortlichkeit ge⸗ 
ſtatte ihm nur dann ſeine Aufgabe fortzuführen, 
wenn er ſich in dieſer Aufgabe von den Volks⸗ 
vert retern unterſtützt fühle. „ R 
Ueber die Senatsſitzung ſchreibt der „Figaro“, 
es ſei das erſte Mal ſeit dem Ausbruche des 
Krieges, daß ſich ein derartiger parlamen- 
tariſcher Zwiſchenfall ereignet habe, 
was ein ſehr ernſtes Zeichen ſei. Die Oeffent⸗ 
lichkeit beunruhige ſich allmählich über die mehr 
oder weniger direkten Angriffe, die in der 
Kammer und im Senate gegen den Kriegs⸗ 
miniſter gerichtet worden ſeien. Eine Mi⸗ 
niſterkriſe unter den augenblicklichen Um⸗ 
ſtänden wäre für die Oeffentlichkeit unver⸗ 
ſtänd lich. e i 


„Vertreibung von 280 000 Juden 
aus den Gouvernements Kowno, 
Kurland und Suwalki“. 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Jü⸗ 
diſche Rundſchau“: f 
In Rußland gehen kataſtrophale Er- 
eigniſſe vor ſich: Die Juden find in ihrer 
Geſamtheit Verfolgungen ausgeliefert, die ſelbſt 
in Rußland unerhört ſind. Bisher ſind nur 
wenige Nachrichten über die ruſſiſche Grenze ge⸗ 


Es iſt ſchroff, aber ehrlich. Die 


Bedeutung des Mannes, der die Deutſchen 3 


„zur Reinheit der Sitten und zur 
Reinheit des Stiles anleitete“, 
wirklich zur Anſchauung bringen. l 
Zeit des Rationalismus, da alles „vernünftig“ 
war: die Poeſie und die Religion. Gellert ent⸗ 


fernt fih gar nicht von dieſem Geiſte; er iſt 


vielmehr nur, in der Atmoſphäre, in der er 
ſteht, ſein klarſter Ausdruck. Belehrung, Auf 
klärung iſt der Zweck ſeiner Beſtrebungen, und 
ſein Ziel ift immer und überall die Beförderung 
der Moral, die Verbeſſerung des Herzens. 
Immer trifft man bei ihm auf die belehrende 
MRi e e e e 

„Mein größter Ehrgeiz beſteht darin, daß 
ich den Vernünftigen dienen und gefallen will. 
Ein kluges Frauenzimmer gilt mir mehr als 
eine gelehrte Zeitung, und der niedrigſte Mann 
von geſundem Verſtande iſt mir würdig genug, 


haltenden Ausdrucke gute Wahrheiten zu ſagen 


wecken.“ ; | 

Gewiß gab er feiner Dichtung einen tiefern 
Gehalt als Gottſched und die andern Schul⸗ 
poeten, und ſein Streben nach klarer Deutlich⸗ 
lichkeit und verſtändlicher Leichtigkeit des Aus⸗ 
drucks iſt von großer Bedeutung für die Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Sprache. Auch iſt ſein 


Niederlage der ruſſiſchen Armeen erwartete. In 


Veranlaſſung der Oberſten 


chs die Vertrauensfrage ſtellte. 


Wir haben keinen Anlaß, Bilmars Urteil 


Es war die 


ſeine Aufmerkſamkeit zu ſuchen, ſein Vergnügen 
zu befördern, und ihm in einem leicht zu be⸗ 


und edle Empfindungen in ſeiner Seele zu 


zuzufügen, daß man in Rußland allgemeine | 
Juden⸗Pogrome für den Fall einer entſcheidenden 


dem Berichte heißt es: 

Mitte Mai erging der Befehl, vermutlich auf 

Z i Heeresleitung der. 
ruſſiſchen Armee, die Gouvernements Kom no, 
Kurland und einen Teil des Gouv er⸗ 
nements Suwalki „von Juden zu evafuieren", 
wie der techniſche Ausdruck lautet. Die Friſt 
bis zum Wegzug ſchwankte zwiſchen 8 Stunden, 
wie in Szawle, und 30 Stunden, wie in Kowno. 
Im Gouvernement Kowno allein wurden etwa 
180 000 Seelen von der Ausweiſung betroffen. 
Ausgewieſen wurden auch Greiſe und Kin⸗ 
der, Frauen, die im Wochenbett lagen oder 
ihrer Niederkunft unmittelbar entgegenſahen, 
Schwerkranke, Wahnſinnige, Krüppel, 


ferner die Familien der eingezogenen Reſerviſten 


und alle jüdiſchen Soldaten, die ſich mit Er⸗ 


holungsurlaub in ihrer Heimat aufhielten oder 


ſich in den Lazaretten befanden. Mit den Aus⸗ 
gewieſenen mußten die jüdiſchen Militärärzte 
und Sanitätsperſonen die Orte verlaſſen. Alle 
jüdiſchen Krankenhäuſer und Hoſpitäler wurden 
von den Behörden geſchloſſen. Die ausgewieſe⸗ 
nen Juden erhielten Befehl, nach den öſtlichen 
Provinzen des Anſiedlungsrayons (Tſchernigow 
und Poltawa) auszuwandern. Trotz der unge⸗ 
heuren techniſchen Schwierigkeiten, die der Aus⸗ 
wanderung entgegenſtanden, gab es weder Rück⸗ 
ſicht noch Aufſchub. | 

Etwa 35—40 000 Perſonen wurden am 
18. und 19. Mai innerhalb von 30 Stunden in 
ſogenannten „Extrazügen“ abtransportiert. Jeder 
dieſer Züge beſtand aus 40—70 Güterwagen, 
in die man Männer, Frauen und Kinder, Ge⸗ 
ſunde und Kranke, Menſchen, Vieh und Mobi⸗ 
liar wahllos zuſammengepfercht hatte. Den 
hallen war es verboten, auf den Stationen zu 

alten. 

Ein großer Teil der Ausgewieſenen fand in 
dieſen „Extrazügen“ keinen Platz mehr. Zehn⸗ 
tauſende fuhren auf Bauernwagen hinaus, für 
die horrende Preiſe (50, 80 und 100 Rubel) 
gefordert wurden. Zehntauſende gingen zu Fuß. 
Als die Evakuierung vollzogen war, began⸗ 
nen einzelne Handels- und Induſtriekorporationen 
die kuſſiſchen Miniſter der Finanzen und des 
Handels telegraphiſch mit der Bitte zu beſtür⸗ 
men, daß wenigſtens das Eigentum der Aus⸗ 
gewieſenen bewacht werden möge. Jüdiſche Ab⸗ 
ordnungen begaben ſich zu dem Premierminiſter 
Goremykin, ſowie dem Miniſter des Innern 


Maklakow, um die Kataſtrophe abzuwenden. 


Jedoch erſt nach vollbrachter Tat kam am 22. Mai 
der Befehl, wonach die ganze Maßregel rück⸗ 
gängig gemacht werden ſollte und bald ſtellte 


es fi heraus, daß die Zurücknahme des Aus⸗ 
weiſungsbefehls an entwürdigende Be⸗ 


dingungen geknüpft war. Die in Betracht 
kommenden Gouvernements, Kowno, Kurland 
und Suwalli, unterſtehen zurzeit dem militä⸗ 
riſchen Generalgouverneur Fürſt Tumanow, 
der ſeinen Sitz in Dwinſk hat. Dieſer erklärte 


der jüdiſchen Abordnung, daß die Ju den nur 


dann zurückkehren dürften, wenn ſie aus den 


Reihen der Rabbiner und der wohlhaben den und 


einflußreichen Juden Geiſeln ſtellen, die „in 
Fällen des kleinſten Verrats ſeitens der Juden 
gehängt werden“. Auf Grund dieſer Unterredung 
beſchloß man von der Erlaubnis, in die alten 
Heimſtätten zurückzukehren, keinen Gebrauch 
zu machen, da die an dieſe Erlaubnis geknüpfte 
Bedingung die Ehre des Judentums herabwür⸗ 
digt. Seit Mitte Mai ſind alſo außer den durch 


die früheren Ausweiſungen Betroffenen weitere 


280 000 Juden vertrieben. 


5 Sr 


eligió und fittlich bildender Einfluß, der über 


Matthias Claud 


Erziehungsfragen, in Gewiſſenszweifeln, in Fragen 
des Geſchmacks. Von allen Seiten floß ihm 


Bekanntmachung. 
Am 5. Juli df. Is. tritt das Zollabkommen 
owiſchen der öſterreichiſchen und dent 
ſchen Regierung in Kraft, nach welchem das 
öſterreichiſche und deutſche Okku⸗ 


pationsgebiet von Ruſſiſch⸗Polen ein 


gemeinſchaftliches Zollgebiet bil⸗ 

den. Waren, die aus dem öſterreichiſchen 
Okkupationsgebiet nach dem dent- 

ſchen eingeführt werden, unterliegen von 
dieſem Tage ab keinem Einfuhrzolle; 
zollpflichtig find dagegen, wie bisher, Waren aus 
Deutſchland und aus dem eigentlichen Oeſter⸗ 

reich und aus Ungarn. N N 


Lodz, den 3. Juli 1915. E 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. O pp en. 


Polizeiverordnung. s 
Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehbishabers Oſt vom 22. März 
1915 über die polizeiliche Gewalt der Kreis⸗ 
polizeibehörden für das unter deutſcher Ver⸗ 
waltung ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen er⸗ 
laſſe ich hiermit für die Stadt Lodz und die 
Gemeinde Baluky folgende Polizeiverordnung. 
| Ä § L 
Auf den Schlachthöfen in Lodz und 
Baluty dürfen bis auf weiteres nur diejenigen 
Rinder, Schweine, Schafe und Kälber geſchlachtet 
werden, welche die Etappen⸗Inſpektion 9 zur 
Verſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch zur 
Verfügung ſtellt. 
8 5 Ä 


Die Einfuhr von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Kälbern zu Schlachtzwecken, ſowie 
die Einfuhr von friſchem Fleiſch jeder Art ſteht 
ansſchließlich der Etappen⸗Inſpektion 9 und 
deren Beauftragten zu. | 
A § 3. pu = 

Wer dieſer Verordnung zuwider Vieh 
ſchlachtet oder Vieh oder Fleiſch nach Lodz und 
Baluty einführt, wird, ſoweit nicht nach anderen 
Strafbeſtimmungen höhere Strafen verwirkt ſind, 
mit Geldſtrafe bis 5000 Rubel oder mit 
Gefängnis oder Haftſtrafe bis zu 6 Mo- 
naten beſtraft. Auch kann das widerrechtlich 
er Vieh und Fleiſch beſchlagnahmt 
werden. „ 


1 e 8 4. | 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. Mit demſelben Tage 
tritt die Polizeiverordnung vom 22. Juni 1915, 
betreffend Einfuhr von Rindern und Schweinen, 
außer Kraft. N 
Lodz, den 3. Juli 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. | 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oft vom 22. 
1915 über die polizeiliche Gewalt der 


eee 


März 
Kreis⸗ 


von Verehrern Geld zu. Er aber nahm nichts 
für fih, ſondern beſtimmte diefe oft be- 
krächtliche Summen zu wohltätigen Zwecken. 
Für die Studentenſchaft war er geradezu 
das Gewiſſen. Von 1744 ab las er in Leipzig 
über Dichtung und Beredſamkeit. „Dieſe Ar⸗ 
beiiten ſchienen zwar beſonders nur die Aufklärung 
und Verſchönerung des Verſtandes zum Endzweck 
zu haben, allein er wußte ſie und ſeinen Umgang 
mit den Studierenden ſo einzurichten, daß er 
dadurch zur Beſſerung ihres Herzens und zur 
Bildung ihrer Sitten ebenſoviel als zur Be⸗ 
förderung nützlicher Kenntniſſe beitrug. Alle 
Jaiünglinge, die ihn hörten und kannten, liebten 
ihn wegen feines ſichtbaren und ſtandhaften 
Eifers, ſie nicht allein weiſer, ſondern auch 
liebenswürdiger zu machen. Sie wünſchten, feine 
Achtung zu gewinnen, und ſchon dieſer Wunſch 
konnte fie von Ausſchweifungen und Unordnungen 
abhalten.“ Er ſuchte „die Empfindung des 


Zuhörern zu entwickeln, und der Erfolg 
jegnete ſeine Wirkſamkeit, die weit über die 
Grenzen Leipzigs hinaus ſich erſtreckte. Sein 


Ruhm war jo groß, daß die Offiziere Friedrichs 


des Großen bei der Beſetzung Leipzigs alle in 
ſeine Vorleſungen kamen. Und der Erfolg feiner 
Schriften war nicht weniger groß und tief⸗ 


ihm ſeine Dankbarkeit zu bezeugen. Die Anek⸗ 
-Dote von jenem Bäuerlein, der ihm zum Dank 


[Geldſtrafe bis zu 1000 Rubeln 
Haftſtrafe bis zu 6 Wochen. 


Arbeit an Menſchenſeelen. 


mit Leidenſchaft den Augenblick, um 


Guten und Schönen in der Tugend“ in feinen | 


gehend. Menſchen aus allen Ständen kamen, 


Zweige eines Baumes ſoll man, 


Lo dz hierdurch folgendes an. . 
Die Ausfuhr von Schlachtvieh 


und Fleiſch aus dem Bezirke des Land⸗ 


kreiſes Lodz wird hiermit unterſagt. Als 
„Ausfuhr“ gilt auch die Verbringung von Vieh 
und friſchem Fleiſch nach Lodz und Baluty. 

Der Ankauf von Rindern und Schweinen. 
durch Händler unterliegt meiner Genehmigung. 
| . 3 
FJleiſch und Vieh, welches dem 


digung und wird der Stadt Lodz zur Ver⸗ 


wertung überwieſen. Daneben trifft im Falle 
des 8 1 den Ein führenden, im Falle des 


8 2 den Käufer und den Verkäufer, 
oder 


Lodz, den 2. Juli 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent 
von Oppen. 


Coder 
Angelegenheiten. 


Lodz, | den 4. Juli. : 
Sonntagsbetrachtung. 


Und ſie führten die Schiffe zu Lande 


und verließen alles und folgten ihm nach. 

| | i Aue 5. 11. 
Mit dieſen Worten ſchließt das altkirchliche 
Evangelium des heutigen Sonntags. Petrus 
hatte auf Befehl Jeſu einen großen Fiſchzug 
getan. Jeſus ruft ihn in ſeine Nachfolge zur 
„Und ſie führten die 
Des Petrus letzte Fahrt. 
Er ſchließt ab mit allem, was bisher ſein Leben 

ausgemacht hatte. „Sie verließen alles.“ 
nun an iſt Petrus immer an der Seite 
Meiſters. „Sie folgten ihm nach.“ 


Schiffe zu Lande.“ 


des 
l ? Eine fafi 
leidenſchaftliche Wendung im Leben des Petrus. 


auf falſche Wege geführt. 
ſo hoch und teuer verſchworen, nicht von Jeſus 
zu laſſen, wie er. Und doch war er es gerade, 
der ihn am ſchmachvollſten verleugnete. Dann 
aber genügt wieder ein einziger Blick des 
Meiſters, um ihn zu erſchüttern. Er ging hin⸗ 
aus, heißt 
ergreifendſte Szene im Leben dieſes Mannes 
ommt erſt ſpäter. Einige Zeit nach Oſtern 
fährt Petrus mit ſeinen Gefährten wie einſt im 
Kahn. Sie kommen zurück von nächtlicher Fahrt. 
Im Morgengrauen ſehen ſie eine einſame Geſtalt 
am Ufer ſtehen. Den Männern wird wunderſam 


zu Mut, aber noch wagen ſie nicht, den Meiſter 


zu erkennen. Nur Johannes, der ſtille Genoſſe, 


| Hüftert dem Petrus ins Ohr: Es ift der Herr. 


„Da Simon Petrus das hörte, daß es der Herr 
war, da umgürtete er ſich und warf ſich ins 
Meer.“ Was für ein Feuergeiſt! Er ergreift 
noch einmal 
den totgeglaubten Meiſtern als Lebenden zu 
umfaſſen. Was ſonſt von ihm erzählt wird, 
beſtätigt nur dies Bild. | 


Den Mann ſollten ſich die trägen, kalten 


Seelen zum Vorbild nehmen, die nur die eine 


1769. Die Trauer war allgemein. „Mehr und 


aufrichtige Tränen ſind vielleicht auf kein Grab 


gefloſſen als auf das ſeinige,“ 


graph Cramer jagte fein Bio- 


Kleine Beiträge. 


Ludwig Ganghofer, der durch ſeine 
Hochlandsgeſchichten und ſeine Berchtesgadener 
hiſtoriſchen Romane allgemein bekannte Schrift⸗ 
ſteller, wird am 7. Juli 60 Jahre alt. Er 
weilt gegenwärtig auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 


ſchauplatz, wird aber Anfang Juli für einige 


Zeit nach München zurückkehren. 


Stprachecke des Allgemeinen Deutſchen 
Sprach vereins. 
Die grüne Seite. 


zu einer Vertreterin des ſchönen Geſchlechts: 
Kum grad zu mir, min Cordelin, 

Sitz an die grüne ſytten (Seite) min, 

und wir ſingen heute unſer „Mädel, ruck, ruck, 

ruck an meine grüne Seite“ 

Sinne. Was bedeutet dieſe grüne Seite? 

Grün bezeichnet in der Farbendeulung in erſter 

Linie das Junge, das Frühlingsgrün des 


jungen Jahres. Wie das Jahr im Frühling 
im Grün, im grünenden Alter ſteht, ſo redete 
auch Kirchhofs „Wendunmut“ im 16. Jahr⸗ 
hundert von einer Frau, die „noch jung und 
im grünenden Alter“ iſt. Iſt das Junggrüne 
noch nicht ausgereift, dann kann es auch eine 
| tadeinde Bedeutung annehmen, wie der allbe⸗ 
kannte „grüne Junge“ beweiſt. 


bezeichnet weiter das Schwächliche. Junge 
nicht zu grün 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonatg. 
polizeibehörden ordne ich für den Landkreis 


| § 1 zuwider 
nach Lodz oder Baluty eingeführt oder dem 8 2 
zuwider an Händler verkauft wird, unterliegt 
der Beſchlagnahme ohne Entſchä⸗ 


Von 


Die Leidenſchaftlichkeit hat Petrus gelegentlich 
Kein Jünger hat ſich 


es, und weinte bitterlich. Aber die 


ierundfünfzigjährig, ſtarb er am 13. Dezember 


Im 16. Jahrhundert ſagt ein Kriegsmann 


in demſelben 


Das Grün : 


Sorge kennen, daß das 


lauter Rückſichten und Vorſichten, aus tauſend 
gewichtigen Erwägungen zu keinem Entſchluß. 
Werden ſie zur Entſcheidung gedrängt, ſo fangen 
all ihre Antworten mit den Worten an: Ja, 
wenn ich beſtimmt wüßte —, oder: Es könnte 
doch aber —. Sie kennen nicht das Handeln 

aus Pflicht. Denn die Pflicht iſt eiſern und 

läßt nie eine Wahl. Sie aber handeln, wie 
fie jagen, aus Vernunftgründen. Indeſſen ift 
ihre Vernunft ſo dehnbar wie Gummi. Sie iſt 


zu allem fähig, denn ſie kennt nur eine Inſtanz, 


das eigene kleine und kleinliche Ich. Ihr Leit⸗ 


Muß wirklich einmal etwas eingeſetzt, ein Opfer 
gebracht werden, dann ſchieben ſie es ſo weit 
wie möglich hinaus in der ſtillen Hoffnung, daß 
es ihnen doch noch erſpart bleiben könnte. Sie 
triumphieren, wenn ihnen das gelingt, und 
merken nicht, daß ihr Leben aus lauter verpaßten 
Gelegenheiten beſteht. | Mar, 

So iſt es in allen Dingen. So auch, was 
uns jetzt allein angeht, auf religiöſem Gebiet. 
Es ſoll nicht nur immer überlegt, es muß ein⸗ 
mal gehandelt werden. Wer an Jeſus nicht 


f gleichgültig vorüber kann, der mache es wie 


dieſe Fiſcher: Er führe fein Schiff zu Lande, 


verlaſſe alles und folge ihm nach. Dr. E. 
SHußfeier. Am heutigen Tage und Diens- 
tag, den 6. Juli, um 6 Uhr abends veranſtaltet 
die hieſige freireformierte Kirche im Hauſe Pe⸗ 
trikauer⸗Straße Nr. 275 feierliche Gottesdienſte 
zum Andenken an den Tod des großen Refor⸗ 
mators Johann Huß. = 

k. Ehrung. Am geſtrigen Vormittage 
fand in den Räumlichkeiten der Lodzer Handels⸗ 
bank die Ehrung des Direktors dieſer Bank, J. 
Sand, anläßlich ſeiner am geſtrigen Tage voll⸗ 
endeten 20⸗jährigen Amtstätigkeit ſtatt. Sein 
Kabinett war prächtig mit Blumenſpenden aller 

Art geſchmückt. In feierlicher Weiſe von den 

Beamten empfangen, begab ſich der Jubilar 

nach ſeinem Kabinett, wo ihm eine Adreſſe 

überreicht wurde. Ein älterer Beamter hob in 
einer Anſprache die Verdienſte des Jubilars um 
| die Bank und das väterliche Verhältnis hervor, 
in dem er mit den Beamten geſtanden hatte. 

Nach warmen Worten des Dankes und der 

Anerkennung für die Treue ſeiner Mitarbeiter 

nahm der Jubilar die Begrüßung des Ver⸗ 

waltungsrats der Bank entgegen. Es folgten 
dann die Glückwünſche aus Handels⸗ und 

Induſtriekreiſen und die Ueberreichung ver⸗ 

ſchiedener Erinnerungsgeſchenke. 

— Das Kaiſerlich Deutſche Polizei- 
amt Lodz hat geſtern nachmittag 2 Uhr ſeine 

Tätigkeit aufgenommen und damit die bisherige 

Bürgermiliz erſetzt. Der Beamtenapparat ſetzt 

ſich nunmehr zuſammen aus einem Polizei⸗ 

hauptmann (Hauptmann Lincke als Vorſteher) 
mit ſeinem Adjutanten, dem erforderlichen 

Büroperſonal und 700 aus der Bürgſchaft ge⸗ 

nommenen Poliziſten, die eine höhere Löhnung 

als die bisherigen Milizianten erhalten. Die 

Stadt iſt in 16 Bezirke eingeteilt, an deren 

Spitze deutſche Polizeibeamte ſtehen. Die Aus⸗ 

ſtattung und Uniformierung der Polizeimann⸗ 

ſchaften wird in ungefähr acht Tagen erfolgen. 

Alle ordnungsliebenden Einwohner der Stadt 

müſſen es mit Freude begrüßen und werden 

den Segen ſehr bald in der erhöhten 

Ordnung und Sicherheit am eigenen Leibe 

ſpüren, daß endlich nach einer Zwiſchenzeit 

ſchwankenden Taſtens und Verſuchens nunmehr 
die unparteiiſche und unbeſtechliche deutſche 

Gerechtigkeit und Ordnungsliebe ſtraff die Zügel 
der Polizeigewalt ergriffen hat, was gerade in 


— — 


— —— ——— w——ä̃—ͤ 41 —j—— — — 


— ————⸗ôA.E1!!1!ĩ⸗!ͤñũ„ñ14é? œöW aa — ran 


er EIA PILLO EN E 


abbrechen, d. h. nicht, bevor fein Holz ausgereift 
ift, weil ſonſt der Baum Schaden an feiner 
Lebenskraft erleiden kann. Auch dieſer Hergang 
wird auf den Menſchen übertragen: Setzt er 
irgend ein krankes Glied ſeines Körpers einer 
Gefahr, z. B. böſer Witterung aus, ehe es noch 
völlig geſundete und der herantretenden Gefahr 
gewachſen war, ſo bricht er „es“ zu 
[grün ab und erleidet dadurch häufig geſund⸗ 
heitlichen Nachteil. Das ſagt man nicht nur 
vom Körper, ſondern auch von Sachen. Das 
Grüne, das Junge ift aber auch das Lebeng- 
frohe, Kraftvolle und daher das Glückliche. 
Wem das Glück hold iſt, von dem ſagt man: 
er iſt auf einen grünen Zweig gekommen. Der 
Unglückliche dagegen meidet den Frohſinn und 
den Ort der Lebensfreude. So ſetzt ſich das 
Turteltäubchen, dem das Weibchen geſtorben iſt, 
nach uralter Volksanſicht nie auf etwas Grünes, 
ſondern ſtets auf dürre Aeſte. Darum ſingt 
auch Uhland: Ko RR 
ch will) mir brechen meinen Mat 
Gleichwie das Turteltäubchen tut. 
Es ſetzt ſich auf ein dürren Aſt, | 
Das irret (beirrt) weder Laub noch Gras. 
So iſt denn grün in ganz naturgemäßer 
Entwicklung von ſeinem Grundbegriff jung zu 
dem des Lebensfrohen, Lebenskräftigen, des 
Glückes übergegangen, und die grüne Seite ift 
die des „Glückes. Im Gegenſatz dazu ift man 
dem niht grün, deſſen Wohlbefinden und Glück 
man Hinderniſſe zu bereiten ſuch u 
| Söhns (Hannover). 


Neue Bücher. 


* 


bis zum Feldgrauen 


zum im Spiegel der Beite 
gensoſſen (98 v. Chr. . 9105 


| gewohnte Leben nicht 
aus dem Geleiſe komme. Sie gelangen aus 


ſatz lautet: Nichts riskieren und viel gewinnen, 


— 1914). Herausgegeben 
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dieſem Verwaltungszweige von der günſtigfte 
Wirkung ſein wird. Dieſe neue Grundlag 
gibt neben der ſoeben verliehenen Selbſtver 
waltung unſerer Stadt die Gewähr für einen 
neuen Aufſchwung, deſſen Anfänge ſich bereits 
jetzt bemerkbar machen werden, wenn auch 
ſelbſtverſtändlich eine eigentliche Blütezeit wohl 
erft nach Beendigung des Krieges zu erwarten tit. 

k. Ein Gedenkbuch des Bürger⸗ 
komitees. Vom Hauptbürgerkomitee wurde ein 
Denkbuch herausgegeben, das em Verzeichnis 
ſämtlicher Ausſchüſſe des Hauptbürgerkomitees 
und die Namen aller Mitglieder des Komitees 
ſowie der Ausſchüſſe enthält. Insgeſamt be⸗ 
ſtanden beim Hauptbürgerkomitee 28 Ausſchüſſe 
mit 729 Perſonen, die Mitglieder der Miliz 
nicht inbegriffen. Das Denkbuch wurde in der 
graphiſchen Anſtalt von Z. Terakowſki ange- 
fertigt und iſt geſchmackvoll ausgeſtattet. Geſtern 
wurde es unter die einzelnen Mitglieder 
verteilt. ps 

Ein Magiſtrats⸗Kryptogramm jendet 
uns einer unſerer Leſer. Es lautet: 


Die Verſorgung von Lodz und Mat- 
gebung mit billigen und guten Lebens⸗ 
mitteln iſt einen großen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen. Den Bemühungen des Unterſtützungs⸗ 
Komitees iſt es gelungen, Lebensmittel in 


größeren Quantitäten aus dem neutralen Aus⸗ 


land nach Lodz zu bringen. Dieſe ſollen in 
erſter Linie dazu dienen, den gemeinnützigen 
Anſtalten ihre ſegenbringende Tätigkeit zu 
erleichtern. Wenn auch ein Kauf der Lebens⸗ 
mittel zur Deckung der Unkoſten notwendig iſt, 
ſo wird doch für den zu zahlenden Preis eine 
vorzügliche Ware, die ſelbſt den weitgehenden 
Anforderungen genügt, geliefert werden. 

In zweiter Linie werden Mittel und Wege 
gefunden werden, um die Lebensmittel auch der 
armen Bevölkerung zugängig zu machen. 
Es iſt beabſichtigt, in verſchiedenen Stadtteilen, 
in denen die arme Bevölkerung vorzugsweiſe 
wohnt, Verkaufsſtellen einzurichten, in 
denen die Lebensmittel in kleinen Mengen ab⸗ 
gegeben werden. Ein dritter Teil wird dem 
öffentlichen Handel überreicht werden. 
Ein Teil der Vorräte liegt zur Zeit in der 
Grenzſtation Skalmerzyce und wird in 
den nächſten Tagen in Lodz eintreffen, ein 
anderer Teil rollt, ein dritter Teil wird zur 
Zeit im neutralen Ausland verladen. Sobald 
die Waren in Lodz eintreffen, wird Näheres be⸗ 
kannt gemacht werden. Wenn es gelingt, die 
Organiſation zweckmäßig durchzubilden und ge⸗ 
nügend Lebensmittel heranzubringen, wird durch 
dieſe Aktion die Not in Lodz weſentlich gemildrt 
werden. f 3 
S Zur Brotkartenausgabe. Heute find 
die Büros der Zentrale für die Brotkarten⸗ 
Ausgabe und der einzelnen Bezirke geſchloſſen 


von Max Krell. Mit ganzſeitigen Illuſtra⸗ 
tionen auf Kunſtdruckpapier. — Berlin. Erich 
Reiß, Verlag. Preis gebunden 1,50 M. 
Das vorliegende Buch ſchildert den hiſto⸗ 
riſchen Werdegang des deutſchen Soldaten und 
gibt als Ganzes eine Zuſammenfaſſung deſſen, 
was der — mis oder ohne Abſicht — fo oft 
mißverſtandene „deutſche Militarismus“ in 
Wirklichkeit ift. Zeitgenoſſen — Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, Dichter, Militärs — haben von der ſee⸗ 
liſchen Phyſiognomie des deutſchen Soldaten, 
von den Aeußerungen ſeiner Kraft Zeugnis ge⸗ 
geben. Er ſelbſt ſkizzierte ſich im Lied, das 
meiſt volkseigentümlich wurde. Der Stift des 
Zeichners hielt den bildlichen Eindruck feft... 
Aneinandergereiht zeigen alle drei Ausdrucks⸗ 
formen ſein Moſaikbild. Dieſe Verſinnbildlichung 
fängt mit einer Schilderung aus der „Ger⸗ 
mania" des Tacitus an, Meiſter wie Wolfram 
von Eſchenbach, Walther von der Vogelweide, 
Götz von Berlichingen laſſen die Zeiten der 


Ritter, Kreuzfahrer und Landsknechte wieder 


erſtehen, Söldner und Werber treten auf die 
Bühne, die frederizianiſche Zeit und die Zeit 
der Freiheitskämpfe werden durch denkwürdige 
Berichte der beiten Männer jener Epochen wie 
der lebendig, Militärs und Literaten ſetzen die 
Reihe bis zum Kämpfer von 1870, über den 
3. B. Graf Zeppelin ſpricht und zum modernen 
Kolonialſoldaten fort, den Guſtav Frenſſen be- 
ſchreibt. Eine Schilderung des Feldgrauen, 
die Wilhelm Schmidtbonn aus dem Leben an 


der Front geſchöpft hat, und das Reiterlied 
von R. A. Schröder bilden den vom Fieber der 


Gegenwart dröhnenden Abſchluß. Die Bilder 
ſind in ihrer künſtleriſch und zeitlich treffenden 


a ee Auswahl ein unentbehrlicher Beſtandteil des 
„„Der deutſche Soldat“, vom Germanen 


Buches, das als ein vortreffliches Werkchen be⸗ 
zeichnet werden ann. 


Jahre; 
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Perſonen, die die Brotk 
vom 5. bis zum 18. d. Mts. noch nicht abge⸗ 
bolt haben, können dieſe morgen in der Brot⸗ 
sentrale an der Andrzeja⸗Straße Nr. 4 erhalten. 
. 1 0 Brotkarten für den Zeit⸗ 
Gum p . aÑ 5 i 
bereits am 11. d. Ms. 1ſt beginnt 


k. Billige Konſumläden. Viel Anerken⸗ 
nung hat ſich das Lodzer Bürgerkomitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden durch die Eröff⸗ 

nung der billigen Konſumläden bei den Armen⸗ 
bezirksämtern erworben. Vor etwa 4 Wochen 


— mean, 


arten für den Zeitraum 


enden die erſten Läden eröffnet, und jetzt be⸗ 


> Pen bereits 8, die vom 
mitteln verſehen werden. In einigen die 
Läden ſind Vorräte im Werte von 4000 Nl 
vorhanden. Billige Konſumläden befinden ji 
in folgenden Armenbezirken: im 1. Bezirk — 
Pabianicer Chauſſee Nr. 24; 3. Bezirk — Pla⸗ 
cowaftr. Nr. 9; 5a Bezirk — Nikolajewfkaſtr. 
Nr. 38; 5.b Bezirk — Rozwadowſfkaſtr. Nr. 10; 
T Bezirk — Konſtantynowfkaſtr. Nr. 27; 14, 
Bezirk — Widzew — Rokicinſkaſtr. Nr. 105; 
17.42 Bezirk — Rzgowſkaſtr. Nr. 87 und 17.0 
Bezirk — Rzgowſkaſtr. Nr. 36. 
k. Das Komitee der billigen und 
Freiküchen ſetzte geſtern die Auszahlung von 


Unterſtützungen an die Armenküchen für den |. 
Monat Juni fort und wird auch weiterhin Zur | Kino „Caſino“. „Zu wa, dief 


wendungen erteilen, ſobald die Rechenſchafts⸗ 
berichte der Küchen vom Komitee geprüft ſein 
werden. o | 
k. Das Aelteſtenamt der Lodzer 
Kaufmaunſchaft hat feine Kanzlei von dem 
Siemensſchen Haufe ebenfalls nach der Handels- 
ſchule der Lodzer Kaufmannſchaft an der 
Dzielnaſtraße übertragen, wo ſich bekanntlich 
auch das Bäro des Börſenkomitees befinden 
wird. Für dieſe beiden Kanzleien ſind in der 
Schule 2 Zimmer angewieſen worden. 
Ek. Die Kaffe für zinsloſe Darlehen 
erteilte geſtern an 1300 Personen Darlehen in 
der Höhe von 2800 Rbl. 1 N N 


a. Vom Muſeum für Kunſt und 


Wiſſenſchaft. Da das Muſeum infolge der 
kritiſchen materiellen Lage, in der ſich der Ver⸗ 


ein befindet, geſchloſſen werden ſollte, will der 


YHausbeſttzer⸗Verein dem Verein entweder eine 


einmalige oder monatliche Unterſtützung ge- 
e damit die Exiſtenz des Inſtituts ge- 
mer Jete oo o ka 
a. Gymnaſialkurſe. Eine Gruppe hieſiger 
Pädagogen plant die Eröffnung von Gymnaſial⸗ 
kurſen für Mädchen und Knaben. 
Ek. Von den Sommerkolonien. Der 
chuß beim Bürgerkomitee zur Unter⸗ 


ſtützung Notleidenden ſandte am Freitag 


Umgegend“ tragen. 
k. Weitere 


genden Lokalen vorgenommen werden: am 


abend an der Emilien⸗Str 
ſowie im Monopollc 
BB. 
ee 8. Von den Spar und Leihkaſſen. 
Am 
d. Mts., werden im Lokal der 1. Spar⸗ und 
Leihkaſſe an der Nikolajewſka⸗Straße Nr. 31 
von 9 bis 2 Uhr nachmittags die Spareinlagen 


ger an der Rokiciner⸗Straße 


der Mitglieder teilweiſe zurückgezahlt. — In 
der jüdiſchen Spar⸗ und Leihkaſſe an der Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 14 erfolgt die teilweiſe Rück⸗ 
zahlung der Spareinlagen am 5, 6. und H 


i 7. d. M. i : 


x. Silbernes Ehejubiläum. Der lange 
jährige Beamte der Firma St. Wein, Herr 
Adolf Schultz, und ſeine Ehefrau Bertha, geb. 


Karaſch, feiern morgen, den 5. Juli, ihr ſilbernes 


Ehejubiläum. Den zahlreichen Glückwünſchen, 
die dem Jubelpaare aus dieſem Anlaß zugehen 
bürften, geſellen wir auch den unſrigen bei. 
r. Kirchenchronik. In der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Johannisgemeinde war die Kirchenchronik vom 


26. Juni bis 3. Juli d. J. folgende: Getauft wurden 
= Knaben und 5 Mädchen, beerdigt 8 Knaben und 12 
Mädchen, ſowie folgende erwachſene Perſonen: Johann 


Radle, 58 Jahre; Linda Körte, 23 Jahre: Emil 
Krajewski, 21 Jahre; Friedrich Wilhelm Graf 18 Jahre, 


Leokadia Gelbhardt, 16 Jahre; Anna Kitt, geb. Gering, 
39 Jahre: Julius Niesner, 78 Jahre; Friedrich Wilheln 
Siepert, 76 Jahre; Juſting Schulz, geb. Verler, 67 
| Ida Gerk, geb. Rösler, 46 Jahre u. Wilhelmine 
Schmidtke, geb. Süß, 50 Jahre olt. Aufgeboten wur⸗ 
den: Ewald Reich mit Wanda Schön; Lr t He 
mit Johanna Krenk, Bruno Brauer mit Wna U ick; 
Artur Bruno Jende mit Berta Kirſch; Otto Mauch 
mit Pauline Kunkel, Otto Reinhold Kaßner mit Emma 
Schwarz, Otto Richter mit Julianna Pawlak, Julius 
Eduard Langer mit Elja Unverwert, Karl Luther Sie 
Berta Müller, Jakob Meier mit Roſine Wiesler 
geb. Kauz. = On 
8 5 Großes Theater. Geſtern abend um 
Wiederholung der am N 
mal über die Bretter gegangenen Dr 
önig David“ des Lodzer Schriftſtellers * 
latt ttait. Das Stück, das die bekannte Epi⸗ 


Montag an der Panſka⸗Straße Nr. 54 (4. 
Bezirk), am Donnerstag an der Nikolajewſka⸗ 
Straße Nr. 34 (4. Bezirk), am Freitag am 
Kirchenplatz Nr. 4 (1. Bezirk) und am Som 
9 Nr. 5 (6. Bezirk) 


Komitee mit Lebens⸗ 


Montag, den 5., und Dienstag, den 6. 


Im 


Ludwig Reichell 


u i —— 
poia A . a R s 


täter und größere Firmen mit der Bitte zu wen | 


behandelt, kann als 


; , ke ſchöne Talentprobe des 
jungen Schriftſtellers 10 | A 


e te gelten. Es iſt reich an 
Poeſie und ſzeniſch wirkungsvoll. 8 i 
Das — leider nicht beſonders zahſreiche — 
Publikum nahm das Drama 
kargte nicht mit Beifall. | 
55 = Ken und die Hauptdarfteller — 
te ihr beſtes getan — mußten nach dem 
Schlußakt fi ne 5 0 
zeigen. E 
geworfen, ward als Dank des Publikums dem 
Verfaſſer zuteil. Ba ws 
Eine ausführliche Beſprechung des Stückes 
erſcheint morgen. — Heute abend wird es wie⸗ 
derholt. J) ee 


Vergnügungs-Anzeiger 
für Sonntag, den 4. Juli. E 
Polniſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: „Der 
Stern Sibiriens“, Volksdrama von Graf 

Starzewſki. aa Be . 
Helenenhof. Früh⸗ und Nachmittagskonzert. 
Staszyc⸗Park. Konzert des Sinfonieorcheſters. 
Grand⸗Hotel⸗Garten. Konzert der: Hauskapelle. 
Meiſterhaus⸗ Garten. „adrieté⸗Vorſtellung und 
Konzert. . u SA 
Luna⸗Park (Nikolajewſka⸗Straße 40). Konzert eines 
Streichquintetts. „ ö 


Drama, und eine neue Kriegsſerie. 


Schlager. Be | 
bereinsnachrichten. 


Verein. Am vergangenen Freitag nachmittags 
5½ Uhr fand eine Sitzung des Verwaltungs⸗ 
rats des Vereins unter dem Vorſitz des Herrn 
Paſtors R. Gundlach ſtatt. Nach Verleſung 
des Protokolls der Sitzung des Verwaltungs⸗ 


Tagesordnung geſchritten. Der Ausſchuß für 
das Armenhaus teilte den Anweſenden mit, daß 
zwecks Verbeſſerung der Koſt der Inſaſſen, die 
Verabfolgung von Milch und Kaffee wieder ein⸗ 
geführt wurde. Die Monatsausgabe hat ſich 
dadurch um annähernd 250 Rbl. erhöht. 
Infolge der Einführung der Brotkarte, konnte 
der Ausſchuß das Weißbrot — wenn auch nur 


an das Kriegsbrot gewöhnt haben, da die Zahl 


der Erkrankungen in der letzten Zeit eine nur 


geringe war: von den drei Perſonen, die dieſer 
Tage ſtarben, ſtand die eine im 92., die zweite 
im 88. und die dritte im 79. Lebensjahre. Es 
wurde beſchloſſen, ſich an die bekannten Wohl⸗ 


den, das Armenhaus mit Heizkohle zu verſorgen. 


f: 
t 


H 
f 


Herren Ed. Jezierſki und J. W. Wagner, die 
Kontrolle dieſer Küchen auszuüben. In das 


X. Vom A 
Aerzte unſere Stadt verlaſſen haben, 


„Gegenſeitige Hilfe“ fatt. Den Vorfig führte 
Nach längeren Aus⸗ 


Es wurde hierauf ein Aufruf des Ausſchuſſes 


~ 


der billigen und Freiküchen verleſen, wonach die 
Verwaltung und die ſtändige Kontrolle der unter 
der Aegide des Wohltätigkeitsvereins ſtehenden 
Küchen vom 1. d. M. zu den Obliegenheiten 
dieſes Vereins gehören wird, wobei der Verein 
die Fehlbeträge der Küchen zu decken haben wird. 


| Der Ausſchuß behalte ſich jedoch die Kontrolle 
werden im Laufe dee nächften Woche in fob | bevor. Ter Wertwaltungeunt d 


bevor. Der Verwaltungsrat beauftragte die 


Armenhaus wurden dieſer Tage 10 Perſonen 


aufgenommen. 


erzteverein. Da zahlreiche 
I un 2 hat der 
Verein in der letzten Zeit eine nur ſchwache 
Tätigkeit entwickelt. Für die Sommerzeit 
wurde die Tätigkeit des Vereins vollſt ändig 
i 0 ee ae 
S Bom Verein der Handelsangeſtellten 
„Gegenſeitige Hilfe“. Geſtern um 5 Uhr 
nachmittags fand im Lokale an der Wulezanſka⸗ 
Straße Nr. 21 die zweite Vorverſammlung der 
Mitglieder des Vereins der Handelsangeſtellten 


Herr J. Grodzienſki. J t 15 
einanderſetzungen wurde der Abſchied der bis- 
herigen Verwaltungsmitglieder angenommen und 
eine Liſte der Kandidaten für die neue Ver⸗ 
waltung aufgeſtellt. Die Jahresgeneralver⸗ 
ſammlung findet am Dienstag, den 6. d. Mts., 
im Vereinslokale ſtatt. Die neue Verwaltung 
wird aus 14 Mitgliedern beſtehen. 

„ Vom Hebammen⸗Verein. In der 
Wohnung der Vorſteherin, Frau D. Kubiak, an 
der Nawrotſtraße Nr. 36, hat am 1. Juli, um 
3 Uhr nachmittags, eine außerordentliche General⸗ 
perſammlung der Vereinsmitglieder ſtattgefunden. 
Die Vorſteherin eröffnete die Verſammlung, 
worauf Frau Olga Czerny den Vorſitz über⸗ 
nahm, die Frau Joſephine Schmidt und Frau 


Anna Schultz zu Beiſitzerinnen und Herrn Johann 
Rymkowski zum Schriftführer ernannte. Die 


Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das erſte Halbjahr, Aushändi⸗ 
gung der Paſſierſcheine und freie Anträge. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht geht hervor, daß ſich 


die Einnahmen in der Berichtszeit auf 102 RIL 


7 Uhr fand zugunſten einer armen Familie die 
0 7 Uhr tal 0 9 l Nachmittag zum erſten⸗ i 
Dramas 
Max 


de Uria aus des großen Judenkönigs Leben 


bezifferten, darunter jedoch noch 99 Rubel als 
Ueberſchuß vom Jahre 1914, die in der Kaſſe 
der Geſellſchaft Gegenſeit. Kredits Lodzer Indu⸗ 
ſtrieller niedergelegt fud. Verausgabt wurden 
insgeſamt 11 Rbl. — 4 RDL zur Unterſtützung 


beifällig auf und 


ſich immer wieder dem Publikum 
Ein Blumenſtrauß, von zarter Hand 


chöne Negerin“, 


rates vom 22. Juni wurde zur Erledigung der 


für die ſchwächſten Greiſe — nicht beſchaffen. 
Es ſcheine jedoch, daß die Inſaſſen ſich bereits 


Anläßlich des 11. Todesjahres des Zioniſten⸗ 


Sherlock Holmes“, Detektiv⸗ s 


x: Vom Chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 


— ————— ä — — 


＋ 


ſprochene Autonomie beſchaffen ift 


ſetzes über die Autonomie Polens betraut iſt. 


[die das Finanzweſen, die Straßen, 


H 
N 


1 


H 
H 


| 


den durch freiwillige Spenden aufgebracht. 


Sodann wurden die Paſſterſcheine aus⸗ 
gefolgt und die geprüften Hebammen 
Maria Schmulewie, Rywka Signet, Schiffra 


Durch einen merkwürdigen Zufall . if 


autonomen Polens ein vom Zaren ernannter 


den nach ruſſiſchem Muſter einzurichtenden Ver⸗ 


polniſchen Volkswillens, 


— Deutſche Lorger Zeitung — Sonntag, den 4. Zul 1915. 


Seidemann, Stanislawa Majewſka, Apollonia 


Blaſzezyk und Emma Lampert als Mitglieder 
in den Verein aufgenommen. Beſchloſſen 
wurde, an das ſtädtiſche Elektrizitätswerk mit 
der Bitte heranzutreten, die Unterſtützungen für 
Geburtshilfe nicht mehr an die Angeſtellten, 
ſondern direkt an die betreffenden Hebammen 
auszuzahlen. Ferner ſollen die Behörden noch⸗ 


mals darum angegangen werden, die Lage der 


Hebammen zu berückſichtigen, die für die Ge⸗ 
burtshilfe, die ſie leiſten, in den meiſten Fällen 
keine Bezahlung empfangen. ir, 

Vom jüdischen Volkshauſe „Beth⸗Am“. 


führers Dr. Theodor Herzl findet heute um 
5 Uhr nachmittags in eigenem Lokale (Paſſage 
Schultz Nr. 2) eine Gedächtnisfeier ſtatt, an 
welcher ſich die beſten Redner unſerer Stadt 
beteiligen werden. A 


Aus der Umgegend. ` 


| Plock. Die Polizeiſtunde wurde 
nach der „Gazeta Łódzka“ auf 11 ½ Uhr 
abends feſtgeſetzt. | 


] Siedlee. Des Papiermangels 
wegen mußte das Blatt „Glosy Podlasia“ 
fein Erſcheinen einſtellnn. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
e am 4. Juli. ; l 
Trocken, vorwiegend heiter, am Tage ziemlich 
warm, mäßige nördliche Winde. i 
Das Wetter in Deutſchland 

am 3. Juli. 
„Ein von Weſten her vorgedrungenes Hochdruck 
gebiet lagert über dem größten Teil von Mitteleuropa. 
Unter ſeinem Einfluß blieb das Wetter in Deutſchland 
faſt überall trocken und abgeſehen vom Nordweſten 
ziemlich heiter. Im Oſten wehten mäßige nördliche, 
im Weſten ſchwache veränderliche Winde. Die Tem⸗ 
peraturen ſtiegen infolge Sonnenſtrahlung im Binnen⸗ 
lande bis zum Nachmittag wieder ſchnell empor, ſo 
daß 995 vielen Orten 25 Grad erreicht oder überſchritten 
wurden. l 


 Polnithe 
‚Angelegenheiten. 


Wie die den Polen vom Zaren ver- 


Lugano, 30. Juni. 


hier der Wortlaut des Entwurfs der Verfaſſung 
bekannt geworden, die dem zukünftigen polniſchen 
Staat auf Grund des Manifeſtes verliehen wer⸗ 
den ſoll, mit dem der Zar am 14. Auguſt 1914 
ſeine polniſchen Untertanen beglückte. Dieſer 
Entwurf iſt noch von dem vor kurzem ſeines 
Amtes enthobenen Miniſter Maklakow aus- 
gearbeitet worden und liegt augenblicklich der 
Beratung jener gemiſchten Kommiſſion zugrunde, 
die mit der endgültigen Feſtſtellung des Ge⸗ 


Nach dieſem Entwurf wird — wie der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ ſchreibt — an der Spitze des 


Statthalter ſtehen. Ihm zur Seite ſteht 
ein Beirat, der zur Hälfte vom Zaren er⸗ 
nannt, zur anderen Hälfte von den Semſtwos, 


tretungen der ländlichen Kreiſe und den bereits 
beſtehenden Organen der ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung gewählt wird. Dieſe Vertretung des 
in der niemals 


eine Majorität gegen den Willen 


des Zaren zuſtande kommen kann, hat in 


Gemeinſchaft mit dem Gouverneur die ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt im neuen Staat. a: 6 55 
verneur iſt aber nicht an ihre Beſchlüſſe gebun⸗ 
den. Sie bedürfen ſeiner Beſtätigung. 
Aber damit noch nicht genug, 1 
lichen Angelegenheiten, mit denen ſich dieſe 
Karikatur ertre 
darf, find alle diejenigen aus geſchloſſen, 


die Eiſenbahnen, die Gerichtsbar⸗ 
keit, das Tarifweſen betreffen. Alle dieſe 
Angelegenheiten werden ebenſo wie die Ver⸗ 
tretung der polniſchen Intereſſen im Aus⸗ 
lande und die militäriſchen Angelegenheiten 
als Gegenſtände betrachtet, die der Regie⸗ 
rung des Zaren vorbehalten bleiben. 
Damit ſind dieſer ſchon durch ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung zur vollkommenen Ohnmacht verurteilten 
Verſammlung auch gerade die Beratungsgegen⸗ 
ſtände entzogen, die den weſentlichen In⸗ 


halt der Verhandlungen geſetzgebender Körper⸗ 
ſchaften zu bilden pflegen. Autonom kann man 
eine ſolche Verfaſſung nicht mehr nennen. 


Das Schulweſen wird durch den Ent⸗ 
wurf des Herrn Maklakow folgendermaßen ge⸗ 
ordnet: Alle höheren ruſſiſchen Lehranſtalten, 
Gymnaſien, Realſchulen uſw. bleiben beſtehen 
für den ruſſiſchen Teil der Be⸗ 


- pölkerung. Alſo ſämtliche Unterrichtsanſtalten, 
der Kinder einer hilfsbedürftigen Hebamme wur⸗ 


die bisher für die höhere Bildung der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung beſtimmt waren, ſollen 
zu Nutz und Frommen von einem Prozent 
dieſer Bevölkerung weiter beſtehen bleiben. Die 


ſeit 1915 eingerichteten polniſchen Pri⸗ 


\ pts 
* ; 


x 
* 


von den ſtaak⸗ 


einer Volksvertretung. beſchäftigen 


bereits bekannte 
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Rechtsfakultät nicht erlau 


Krakauer „Naprzód“ 


1. Klaſſe 


vatſchulen dürfen beſtehen bleiben und er⸗ 
halten öffentliche Rechte, das heißt, ſie ſind be⸗ 


fugt, dieſelben Berechtigungen zu verleihen wie 
die ſtaatlichen Anſtalten. An 1 o den 
etwa neuzuerrichtenden ſtaatlichen polniſchen 
Anſtalten, die natürlich bei der Ueberfülle der 
ruſſiſchen Schulen niemals werden geſchaffen 
werden, iſt die Unterrichtsſprache Polniſch. Aber 
die ruſſiſche Sprache, die ruſſiſche Ge⸗ 
ſchichte und die Geographie müſſen in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache gelehrt werden. An den polni⸗ 
ſchen Univerfitäten, die ebenfalls lediglich pri⸗ 
vater Initiative ihre Exiſtenz verdanken werden, 
iſt die polniſche Sprache in der 
bi. Auch 


dieſe Beſtimmungen werden die polniſchen Unter⸗ 


tanen des Zaren, die bekanntlich auf nichts 


größeres Gewicht legen als auf den freien 


Gebrauch ihrer Sprache, nicht ſonderlich be⸗ 


glücken. 


So ſieht das Geſchenk aus, durch das ein 
neues Band zwiſchen Polen und Rußland ge⸗ 
ſchaffen werden fo. 

Wie eine Morgengabe der 


, en Freiheit 
wird es gewiß nicht begrüßt werde $ 
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x. Faſt alle polniſchen Zeitungen brachten die 
ausländiſche Nachricht über 
die Sitzung des ruſſiſchen Miniſterrats in Peters⸗ 
burg, der angeblich beſchloſſen hat, „zeit⸗ 
weilige“ Beratungen über die Frage abzu⸗ 
halten, wie die angekündigten Zugeſtändniſſe 
des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch in feinem: 
Aufruf an die Polen vom 14. Auguſt 1914 
verwirklicht werden können. Zu dieſem Zwecke 
fol — wie wir der „Gazeta Lödzka“ ents. 
nehmen — eine beſondere Kommiſſion, beſtehend 
aus 6 Ruſſen und 6 Polen unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Goremykin eingeſetzt 
werden. 
In dieſer Angelegenheit ſchreibt der national⸗ 
demokratiſche „Dziennik Berliński“ folgendes: 


„Charakteriſtiſch ift, daß die ruſſiſche Nes: 
gierung zehn Monate lang gewartet, ehe ſie 
ſich entſchloſſen hat, in dieſer Frage „zeit⸗ 
weilige“ Beratungen abzuhalten und 
dazu noch in einer Kommiſſion, deren Mehr⸗ 
heit aus Ruſſen beſteht. Denn Tatſache 
ift es, daß den Vorſitz der Miniſtepräſident, 
ein Ruſſe, führt. Wenn die zeitweiligen, alſo 
nicht bindenden Beratungen ebenſo lange 
dauern werden, wie der Beſchluß Rußlands, 
die den Polen gemachten Verſprechungen in 
Erwägung zu ziehen, fo dürften fie auf diefe 
„Freiheiten“ noch lange warten.“ | 
In derſelben Angelegenheit ſchreibt der 
in einem „Echt 
ruſſiſch“ betitelten Artikel: 
Nach dem Ausbruch des Krieges hat be⸗ 
kanntlich der Zarismus in der Perſon des Ge⸗ 
neraliſſimus Nikolai Nikolajewitſch einen Aufruf 
an die Polen erlaſſen — erſtens, um durch 
Feuerwerk dem Auslande zu zeigen, daß er kein 
Bedrücker, ſondern ein Befreier der Völker 
iſt und zweitens, um durch dieſes Manöver die 
antiruſſiſche Bewegung im Königreich lahm zu 
legen. Keine Silbe dieſes „Manifeſtes“ trat 


während der langen Monate des Krieges in 


Kraft, weil Rußland an ſeinen Sieg glaubte 
wur, Zugeſtändniſſe für die Polen bei Seite 
warf. z 
Jetzt, wo der Zuſammenbruch droht, nimmt 
es wiederum fein betrügeriſches Spiel auf, — 
Ob es noch immer „Gläubige“ findet? 


Lehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und 


unkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer i 


eitung”. 


Das Eiferne Kreuz I. Klaſſe. 


Berlin, 3. Juli. Dem Geheimen Regierungs⸗ 
rat Profeſſ or Dr. Nernſt, dem Phyſiker der 
Berliner Univerſität und Direktor des phyſikali⸗ 
ſchen Inſtituts wurde das Eiſerne Kreuz 

für bedeutende Erfindungen 
52 dem Gebiete der Krie gschemie 
verliehen. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe hat 
fih Profeſſor Nernft bereits vor einigen Monaten 


auf dem öſtlichen Krie 8 
als Mitglied des | eiligen Autemoblterds 


erworben. | 
Note an Montenegro und Serbien, 
Zürich, 2. Juli. Die neue 

Zeitung“ vernimmt, daß eine geme 

Note des Vierverbandes an Serbien 


und Montenegro wegen der Aktion in Albanien 
bevorſtehe. | eh 


Indiſche Soldaten als Amokläufer. 
London, 3. Juli. Die indiſche Regierung 
teilt mit, daß zwei indiſche Soldaten Amok 
liefen. Drei Offiziere und ein Unter⸗ 
offizier wurden von ihnengetötet und ein 
Offizier und ein Unteroffizier ver⸗ 
wundet. Beide Amokläufer wurden dann von 
Leuten des eigenen Regiments niedergeſchoſſen. 


| Porfirio Diaz F. | 
Paris, 3. Juli. Der ehemalige Präſident 


der mexikaniſchen Republik Porſirio Diaz if 
in Paris geſtorben. 
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„Züricher N 


infame c 


Alͤbbſchruß von Unterofftzier⸗Kapitula⸗] Zuführung friſcher Kräfte zu 


tionen während des Krieges. 
Bei mobilen Friedenstruppenteilen können 
auch während des Krieges die beſtehenden Ka⸗ 
pitulationen verlängert und neue abgeſchloſſen 
werden, letzteres ſoweit durch Tod, Indvalidi⸗ 
ſierung uſw. in Abgang gekommene Kapitulanten 
nach Maßgabe des Friedensetats zu erſetzen ſind. 
Wegen Erneuerung der Kapitulationen der aus 
Anlaß des Krieges bei Reſerve⸗ uſw. Truppen⸗ 
teilen verwendeten Kapitulanten ſetzen ſich dieſe 


Dienſtſtellen mit den Friedenstruppenteilen ins 


Benehmen. Auch iſt nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, wenn letztere bei anderen Formationen 
neue Kapitulanten zu gewinnen ſuchen. Im 
allgemeinen wird aber auf ſolche Mannſchaften 
erſt beim Uebergang auf den Friedenszuſtand 
zurückgegriffen werden können. Für erſte Kapi⸗ 
teulationen kommen nur Mannſchaften in Frage, 
die ihre geſetzliche aktive Dienſtzeit bereits erfüllt 
haben oder innerhalb des nächſten halben Jahres 
erfüllen. Sie ſind nach den für den Frieden 
gültigen Beſtimmungen vom 13. 6. 02 (A. V. 
Bl. 191) unter Vorbehalt der jederzeitigen Ent⸗ 
laſſung während einer dreimonatigen Probezeit 
abzuſchließen, beginnend vom Tage der Mobil⸗ 
machung, oder, wenn die aktive Friedensdienſt⸗ 
pflicht an dieſem Tage noch nicht erfüllt iſt, von 
dem entſprechend ſpäteren Zeitpunkt ab. In 
Bezug auf Geeignetheit ſind die gleichen Anfor⸗ 
derungen wie im Frieden zu ſtellen. Mann⸗ 
ſchaften, die hiernach kapituliert haben, dürfen 
ſogleich zum überzähligen Unteroffizier be⸗ 
fördert werden und ſind beim Freiwerden von 
Unteroffizieren in erſter Linie in dieſe einzu⸗ 
reihen. Zur Kapitulation bereite und geeignete 


| 


Mannſchaften der heimatlichen Erſatztruppen 


ſind bei Erſatznachſchüben nur den 


| mobilen Frie- 
denstruppenteilen zu überweiſen. e 


Beſoldung in armierten Feſtungen. 

| Während bisher ſämtliche in armierten 
Feſtungen ſtehende Militärperſonen gemäß § 73 
der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift die für das 
mobile Verhältnis geltenden Gebührniſſe er⸗ 


hielten, gleichgültig, ob fie mobil oder immobil 


waren, iſt jetzt mit Wirkung vom 1. Juli be⸗ 
ſtimmt worden, daß in armierten Feſtungen des 
„Inlandes bis zum Zeitpunkt ihrer Bedrohung 


durch den Feind und nach Beendigung des Zu⸗ 
ſtandes der Bedrohung alle in ihnen befindlichen 


Perſonen und Formationen — mit Ausnahme 


der in ihnen etwa untergebrachten, zum Feld⸗ 


heer gehörigen mobilen Formationen — i me 


mobil und mit den für das immobile Ver⸗ 
hältnis vorgeſchriebenen Gebührniſſen abzufinden 
ſind. Während des Zuſtandes der Bedrohung 

ſind die zur Verwendung auch außerhalb der 
Feſtung beſtimmten Perſonen und Formationen 
mobil zu erklären, alle übrigen in der Feſtung 
befindlichen Perſonen mit den für das mobile 
Verhältnis vorgeſchriebenen perſönlichen Gebühr⸗ 


niſſen einſchließlich Mobilmachungs⸗ 


A geld abzufinden. Den Zeitpunkt des Beginns 
und der Beendigung des mobilen Zuſtandes 


beſtimmt der Gouverneur. Für die rückliegende 
Zeit hehält es bei dem vorher beobachteten 
Verfahren hinſichtlich der Abfindung der Per⸗ 
~ fonen und Formationen in armierten Feſtungen 
ſein Bewendn. ee e SAA, 


ihrem Kränzchen verſprochen, mit Ihnen darüber 
zu reden ———“ g | 
„Jawohl —“ fuhr feine Frau fort. — 


Die Sache iſt nämlich die: Die Leutchen haben 
Beſuch gemacht, ſoll man ſie nun heranziehen, 
wird es eine Bereicherung unſeres Kreiſes wer⸗ 
den? Der Herr Merkel lebt wohl ſchon lange 
hier — hat aber vordem nicht zur Gefellſchaft 


gehört —“ 


„Sozuſagen —“ fiel der Geheimrat ein. 
„Er war Junggeſelle und lebte ſehr zurück⸗ d 
gezogen, hat keinen Anſchluß geſucht — — — | 
„Wir nannten ihn immer den Juden Mer⸗ 


kel“, ſagte lachend die Frau — „und machten 
Ans ein bißchen luſtig über ihn. Und ſehen 
Sie mal, das iſt's, es ging ihm der Ruf nach, 
tum dick aufzutragen 
„„ Er ift im ganzen 
ſinnend 
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dem ftohen, ſchönen Geſich 
Die Frau Geheimrat ae lebha 


e rief lebhaf 
ei „Ja Ja, Profeſſor, nun ſind Ti 5 


— — 
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Handwerk. 
Die Zahl der Lehrlinge, die ein Betrieb 
oder ein Lehrherr ausbilden darf, iſt bekannt⸗ 
lingszüchterei vorzubeugen. Der Abgang 
von Geſellen und Gehilfen infolge des Krieges 
hat nun manchen Arbeitgeber in arge Verlegen⸗ 
heit gebracht, weshalb ſie bei ihrer Handwerks⸗ 
kammer den Antrag ſtellten, eine beſtimmte An⸗ 
zahl Lehrlinge über die vorgeſchriebene 
Höchſtzahl hinaus halten zu dürfen. Dieſe 
Anträge wurden bisher faſt ausnahmslos ge- 
nehmigt, um möglichſt viel junge 
Leute dem Handwerk zuzuführen 
und den Lehrherren aus der Verlegenheit zu 
helfen. Wenn auch die älteren Lehrlinge meiſt 
noch nicht die Arbeit eines Geſellen oder Ge⸗ 
hilfen leiſten können, ſo werden ſie doch durch 
die Einſtellung weiterer Lehrlinge von den Erſt⸗ 
lingsarbeiten befreit‘ und können nach Weiſung 
des Lehrherrn zur Not vorgeſchrittene Arbeiten 
ausführen. — Mit Anträgen über die Ver⸗ 
leihung der Befugnis zur Anleitung von Lehr⸗ 
lingen haben ſich die Handwerkskammern eben⸗ 
falls viel zu beſchäftigen. Auch hier wird die 
Zuführung friſcher Kräfte zum 
Handwerk gefördert, indem die Geſuche faßt 
ausnahmslos dem Regierungs⸗Präfidenten þe- 
fürwortend eingereicht werden. In allen Fällen 
wird jedoch die peinlichſte Beachtung der Schutz⸗ 
vorſchriften zur Bedingung gemacht. e 


Bäderfürſorge für unſere Krieger. 
Der Schutzverein deutſcher Bäder und Kur⸗ 
orte hat ein Rundſchreiben erlaſſen, worin 
er ſeinen Mitgliedern Richtlinien gibt, na 


denen unſeren verwundeten und kranken Kriegern 
die Heilkräfte der deutſchen Kurorte zugänglich 
gemacht werden ſollten. Er empfiehlt darin: 
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ein Knallprotz zu fein, überall mit ſeinem Reithe |- 


pu übel nicht e sprach 
a and Frau Ar | 


guter Verpflegung der Verwundeten fortfällt. 
Bezüglich der Arzthonorare wird 


kein 


Sie haben wollte. Frau Alix Merkel, geborene De 


Frein von Planta — — — wes Geifies ind hät 


Deutſche Sovzer Zeitung — Sonntag, den 4. 


lich genau begrenzt, um der ſogen. Lehr⸗ 


* 
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teilnehmer noch der Allgemeine Deutſche 
Bäderverband. Die Bäder Dürrenberg, 
Godesberg, Nauheim, Nenndorf, Oeyn⸗ 
hauſen, Rothenfelde, Salzuflen, Schlangenbad, 
Schwarzeck u. a. ſtellen zum Beiſpiel den 
Kriegsteilnehmern ihre Kurmittel vol l⸗ 
ſtändig unentgektlich zur Verfügung. 


— RO t 


Ein Sozialdemokrat in der Berliner | 


Schuldeputation. 
Das königliche Provinzial⸗Schulkollegium hat 
auf Grund des § 44 des Volksſchul⸗Unterhal⸗ 
tungsgeſetzes die Wahl des Stadtverordneten 
Buchhändlers Bernhard Bruns in Berlin 
zum Mitgliede der ſtädtiſchen Schuldeputation 
beſtätigt. Mit Bruns zieht der erſte Sozial⸗ 


demokrat in eine der Schuldeputationen Groß⸗ 


Berlins ein. In den Vororten find in den 
letzten Monaten ebenfalls Sozialdemokraten als 
Mitglieder der Deputationen gewählt worden. 


Auch eine Kriegskraukheit. 

In Berliner Blättern iſt zu leſen: Durch 
die Aufmerkſamkeit einer Telephoniſtin iſt es 
gelungen, in der Perſon einer jungen Buch⸗ 
halterin die Urheberin von Schreckens⸗ 
nachrichten feſtzuſtellen, durch die in der 


letzten Woche mehrere Familien in Angſt ver⸗ 
ſetzt worden ſind. Vor einigen Tagen wurde 
in der im Weſten gelegenen Wohnung eines 
Berliner Großinduſtriellen gegen 8 Uhr morgens 


angerufen. Als der Kaufmann ſich am Apparat 


meldete, teilte eine Dame, die ſich Frau H. 


ch nannte, mit, daß fie ſoeben von ihrem im Felde 


ſtehenden Sohn einen Brief erhalten habe, in 
dem dieſer ſie bäte, die Familie ſeines Regi⸗ 
mentskameraden R. ſchonend zu benachrichtigen, 
daß der Sohn von einer Granate getroffen und 
lebensgefährlich verletzt worden ſei. Ehe der 
Kaufmann, der durch die Nachricht völlig nieder⸗ 
geſchmettert war, ſich noch weiter bei der Ueber⸗ 
mittlerin der Hiobspoſt erkundigen konnte, hatte 


die Dame das Geſpräch abgebrochen. Herr R. 


erkundigte ſich darauf bei ſeinem Amt, ob es 
der Telephoniſtin nicht möglich ſei, die Nummer 


zu ermitteln, von der aus angerufen worden ſei, 
da er über das Schickſal ſeines Sohnes auf das 


ſchwerſte beunruhigt ſei. Da gegen 8 Uhr mor⸗ 
gens nur wenige Anrufe vorgekommen waren, 
entſann die Beamtin ſich, daß der Anruf von 
einem Telephonanſchluß aus erfolgt ſei, der, 
wie es ſich herausſtellte, einem Zigarrengeſchäft 


Is Herr R. begab fich fofort in das Ge- 


äft und erkundigte ſich, ob eine Dame von 


rap eren und er erhielt nach einigen Stunden 
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er die Angelegenhett welter zu verfolgen wünſchte. 


Als der Händler erſchien, war er ſehr erſtaunt, 
die Dame, die am Morgen ſeinen Fernſprecher 


benutzt hatte, in dem Geſchäft des Großlaufs 


mannes wiederzufinden. Es war eine bei R. 
feit. mehreren Jahren angeſtellte, Buchhalter 
die ſchließlich offen zugab, daß ſie es geweſen⸗ 


die die Nachricht am Telephon gegeben habe. 
Das junge Mädchen, das ſich bisher eines vor⸗ 


züglichen Leumundes erfreute, gab weinend zu, 
daß ſte auch andere Familien durch ähnliche 


Nachrichten in Trauer verſetzt habe und unter 


einem unwiderſtehlichen Zwange, den fie ſich 


folgendes Beglei 


reiterin. Alſo laden Sie Frau Alix 


ſelbſt nicht erklären könne, gehandelt habe. 


Die Feldmeſſe. 
Dicht am Feind ſtehen die Standſchützen 
im . . wie ſoll ich's nur nennen? Schützen⸗ 
graben? Die Deckung iſt ja gar nicht gegraben, 
ſie iſt mannstief in den Felſen eingeſprengt⸗ 
mit Holzbohlen überdeckt. | | 
Die Schützen find ſehr fromm, fte wollen 
den Prieſter nicht entbehren, hier vor dem 
Feind am wenigſten. Der Feldkurat lieſt ihnen 
die Meſſe. Die Standſchützen hören andächtig 
zu und beten. Ihre Seele iſt bei Gott; ihre 
weitſichti gen Augen beim Feind. | 
„Und vergib uns unſere Schuld“ 
murmelt der alte Standſchütze ... merkt, daß 
ſich plötzlich drüben eine italieniſche Kappe zeigt, 
dort, wo er es lang vermutet hat, reißt den 
Mauſer an die Backe, zielt, zielt, brennt eine 
Patrone ab — gut eingetroffen, der hat's — 
ſetzt die Büchſe ab und murmelt andächtig 
weiter: „Wie wir vergeben unſern Schul⸗ 
digern ..“ | 
Deutſch. $ 


Von den Deutſchen des Bezirks Blumenau 
in Südbraſilien iſt kürzlich eine Rate der 


dort geſammelten Kriegsgabe für Witwen und 
Waiſen nach Deutſchland geſendet worden. Der 


Kriegsgabe hat Pfarrer Dr. Aldinger in 

Hammonic (Vertrauensmann der Oeffentlichen 
Auskunftsſtelle 5 Auswanderer in Dresden) 
wort beigefügt: u 


Der Heimat fern in Deutf chlands f chwerſter Zeit! G 


Ach, daß kein Sturmwind uns nach Haufe trägt, 
Daß uns die Sehnſucht nicht die Flügel leiht! 
Die Meere ſperrt des Briten Wachſamkeit, 
Der vor die Häfen ſeine Kreuzer legt. . 
Wir müſſen bleiben, iſt's uns noch fo leid. 


Der Heimat fern in Deutſchlands größter Zeit! 
Wir bleiben klein, da ſich zum Höchſten hebt 
Des Stammvolks Kraft, zum Aeußerſten bereit, 
Zu opfern Gut und Blut im heil gen Streit, 
Da glutheiß durch Millionen Herzen bebt 
Ein Wille: Sieg in deutſcher Einigkeit. 


Der Heimat fern in Deutſchlands Drangſalzeit! | 
Und doch auch nah, ihr Brüder in der Wehr; 


Ihr Helden ohne Furcht, dem Tod geweiht. 


Ihr Kämpfer in dem blutbefleckten Kleid, 


Ihr Witwen, Waiſen — nehmt von überm Meer 
Das Liebeszeichen unſerer Dankbarkeit! | 


BE ERSTER 


Waldkönigin — Schimmelreiterin — die 


ſagenhafte blonde Frau — — 


„Schimmel⸗ N 
getroſt ein, 


„Das gefällt mir“, ſagte er — 


gnädige Frau. Ich denke, ſie kann das Roſen⸗ 
FR nur verfönem, i gt ofen 


| glaube, fie wird den 
Damen gefallen — — Ihrer, verehrte Frau 


Geheimrat, bin ich sicher. 


w: 


Giſelius. 
Stammtiſch im Schwanen auf? 
Sie uns wohl noch ein Stückch 
wir gehen immer gern hier draußen um die 


vor ihnen lag die graue Stadt mit 
uralten Kirchen im Schein der Abend 
Die Kirſchenallee führte vollends zu ihr 


Sie waren nun das Tal herabgekommen, 
ihren 
ſonne. 
hinab. 
fragte 
noch Ihren 
Dann würden 
en begleiten, 


l „Gehen Sie nach Hauſe, Kolle a?“ 
Oder ſuchen Sie s 


Stadtmauer —" 


1 Mer Kirchlein verabichtebete ſich. Ihn lockte 

ess heute nicht in den Schwanen A o 
1 rMo bringen Sie mir bald J „ 
Töchterchen“, Ihr liebes 

würdig. 


erinnerte Frau Giſelius ihn liebens 
die vorausgegangen f 
machten ungeſchickt 


Fusionierung der russischen | 
Frovinzialbanken. 
„ Am 29. Mai (11. Juni) fand in Peters- 
burg eine Sitzung von Vertrefern russischer 
Provinzialbanken statt. Von 26 bestehen- 
' den Banken waren 18 vertreten, darunter 
| dhe aus Warschau, Wilna, Woronesh, 
Kiew, Rostow a, D., Perm; von den nicht 
Vertretenen Banken waren manche, wie die 
von Libau und Mitau, durch die Kriegs- 
‚ ereignisse an der Beteiligung verhindert. 
Die Tagung war von einem Örganisations- 
-komitee unter dem Vorsitz J. S. Karatygins 
Vorbereitet worden, der auch die Beratungen 
| Den üblichen Begrüssungsansprachen und 
Huldigungstelegrammen folgte ein Bericht 
dies Organisationskomitees über die Lage 
der Aktien-Handelsbanken in der Provinz 
' während der letzten 15 Jahre. Danach 
Stiegen die verfügbaren Mittel dieser Banken 
von 64 Millionen Rubel im Jahre 1901 auf 
145 Millionen im Jahre 1915; die Einlagen 
. wuchsen in der gleichen Zeit von 86 Mill. 
‚Rubel auf 227 Mill. Rubel. Die Kriegs- 
Wirren haben diese passiven Bankgeschäfte 
ins Stocken gebracht, besonders natürlich 
bei Banken im Kriegsgebiet oder in dessen 
Unmittelbarer Nähe. Für die Zeit nach dem 
Krieg glaubte dieser Bericht den Provinzial- 
‚banken ein weites Feld ihrer Tätigkeit in 
Aussicht stellen zu können. Nötig aber Sei, 
um die Kriegszeit zu überstehen, eine Or- 
ganisation des Kreditwesens. — 
Damit kam man zum zweiten und wich- 
tigsten Punkt der Beratungen, nämlich dem 
Projekt, die Provinzialbanken des Westens 
, in engere Verbindung zu bringen oder sogar 
Zu verschmelzen. — 5 12 
~ Ueber diese Frage referierte J. J. Lewin. 
Ichwierigere Kreditbeschaffung bei schwä- 
eren Kapitalien seien die Umstände, die 
die Provinzialbanken gegenüber den Ban- 
ken der Hauptsstädte in Nachteil brächten. 
Insbesondere sei es für sie schwerer, sich 
Kredit aus dem Ausland zu beschaffen. 
Besonders ungünstig gestaltete sich ihre 
Lage seit Kriegsbeginn, zumal die Staats- 
bank ihre Unterstützung vorwiegend den 
‘Banken der Haupstadt zu wandte; so wur- 


{ gear 


gelernt, ſtopft in Kleidungsſtücken, Tüchern 


jedes Loch, ſo daß die zeriſſ 


ehr. zu finden iſt. 


F. en t 2, Petrikauer Straße Nr. 31, rechte Offtzine, | U 8 

F. M IB, Petrikauer Straße Nr. B1, rechte Oſſtzine IE R a 
 Giningang, 33. Gage W. 35, Sonnabend gelen __173° || LODZ wei PETRIKAUER STR. 98. 

— EE N N r eee = en 8 ER 33 en, ERE 5 N 


a SR: ige, Feldpoſtartilel 

Papiere, Briefumſchläge, Feldpost tie 

l 1 8 preiswert an Wiederverkäufer 

Ferd. Ashelm, 
* 


22. 


f ni Zieh Ar 
E Muſterlager Neue Grün⸗Straße : tr 
3 — EEE 


FE 


x 37 
2 = ee 
Ausverkauf aus Fabrikslager 
RNeſte: Wollſtoff mit 
Ganzfeiben bis Abl. 5 En 
i Rop Koſtumen von RDL 
Alpacta qir Herre 
FCoecgtelnianaſtr. 2 
Hofe). Detallverkauf 


geſchloſſen 


50 bis 
45 das 4 Haus 8 
it nur Mitbhwoch und 


nötig sei. 


de 


e ee R 2 
part Euer Geld 
Ein zugereiſter Kunſtſtopfer, der im Auslande 


ene Stelle nicht 
Bitte ſich hiervon zu überzeugen bei 


Berlin N. 39 


Seide zur Bhi n Rubel, auch 
Seide zur Bluſe von ı hube, auc) 
gop., Schwarzweiß karierter Wo {i= 


u n., TDamenloſtüme, auch zu Scrürzen. 
ee von der Petrikat 


lerſtr. im . Ln. , Pelkila gr 22, im Höf 
Sonttabend : rr ERTE er 


ſche Lodzer 


L 


den die Provinzialbanken u. a. bei der 


Unterbringung der letzten inneren An- 


leihen nur in sehr 


| | geringem Masse heran- 
gezogen. 


Die richtige Selbsthilfe gegen 


‚alle diese Not sei eine Vereinigung. Man 
würde dadurch über ein Eigenkapital von 


150 Millionen Rubel verfügen können, wie 


es keine der hauptstädtischen Banken auf- 
Zuweisen habe. e 


In bemerkenswerter Weise unterstützte 
dies Fusionierungsprojekt der bekannte 
feurigen Rede. | | 

Einstimmig waren die Teilnehmer der 
Versammlung der Ansicht, dass eine 
engere Verbindung der Provinzialbanken 
Von den verschiedenen hierbei 
möglichen Formen wurde, ebenfalls ein- 


Nationalökonom Prof. Oserow in einer 


stimmig, die der vollkommenen Fusfonie- 


rung zu einer Zentralbank als die richtige 


bezeichnet. Ein Organisationskomitee wurde 


beauftragt, so rasch als möglich genauere 


Vorschläge hierzu auszuarbeiten und einer 
zweiten | 
Komitee wurden 6 Vertreter der einzelnen 


Tagung vorzulegen. In dies 


Gebiete Russlands gewählt, Vorsitzender 


wurde J. S. Karatygin. Die Kosten der 
‚Arbeit des Komitees tragen die Banken 


‚gemeinsam, 


- Eine Deputation der Tagung begab sich. 


am folgenden Tage zum Finanzminister 


Bark, trug ihm ihre Pläne vor und bat um 
seine Unterstützung. Der Minister sagte 


der Angelegeheit seine Förderung zu. 


Wir werden zu gegebener Zeit über 


die weitere Entwicklung dieses wichtigen 


Projektes berichten; das Material des vor- 
stehenden Artikels entstammt Mitteilungen 
der Rjetsch Nr. Nr. 146 und 147 vom 31. 
Mai (13. Juni) und 1./14. Juni 1915. 


Deutschland. 
Beusch- russiche Kriegskreditbank, In Rem- 


scheid ist am 1. Juli die Deutsch- russische Kriegs- 
Kreditbank Akt.-Ges.. in Tätigkeit getreten. 
Bank bezweckt die Bevorschussung deut- 


Die 


scher Forderungen in Russland und die 


Eintreibung dieser Forderungen. Zum Vor- 
sitzenden des Aufsichisrats wurde Kommerzienrat 
Hermann Hardt Lennep gewählt. Die Verwaltuug 
der Bank wurde der Geschä;tsstelle des 1 
ür den 


utscher: Fabrikan 
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ten und Exporteure 


9 


Tora gia 


5 


Bemuster te Offerten erbeten. 0 Teleph. 


beförd. Rudolf Mosse, Leipzig. 
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Zertung — Sonntag, den 4. Juli 1915. 
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Handel mit Russland (E V.) zu Remscheid ange- l 


gliedert. Die Geschäftsleitung hat der Syndikus des 
genannten Verbandes Dr. Paul Meyer (Remscheid) 
‚übernommen. | Zu 


Ausstand. 
Napkfhafzldr im Hasakangzhizl. Wie „Nowoje 
Wremja“ vom 20. 6. erfährt, hat das Kriegsministe- 
rium neue Bestimmungen über die Verpachtung 


naphthahaltiger Ländereien im Gebiet der Kuban- 


und Terekkosaken zur oberflächlichen 


Ausnutzung 


an Naphthapächter ausgearbeitet. . 


Petersburg, 29. Juni. Die Staatsbank hat eine 


Vorschrift erlassen, Gold nicht mehr in Umlauf zu 


bringen, sondern der Staatsbank zuzuführen. 


vor einer ernsten Krise, Der ungeheure ver- 


brauch der Militärtuchfabrikanten seil Kriegsaus- 
bruch hat die Vorräte fast völlig auge 
z ehrt. Der Preis. ist schon ausserordentlich ge- 
stiegen, und das Garn wird demnächst gänzlich 
fehlen. Die Krise ist unabwendbar, da die wich- 
tigsten Garnfabriken in England und Frankreich 
nicht arbeiten. Die englischen sind sind zum 


: grossen Teil zur Munitionsfabrikation übergegangen, 


und die französischen liegen fast insgesamt in der 
Liller Gegend. Die italienischen liefern, seitdem 
Italien in den Krieg getreten, nicht mehr, die spa- 
nischen genügen kaum dem einheimischen Ver- 
brauch. 

Eine russische Bankniederlassung in der Schweiz, 
Nach einer Drahtmeldung hat die Verwaltung der 


Vorzügliches Nahrungsmittel f. Kinder 
und Erwachſene. Enthält die Eigenſchaf⸗ 
ten d. Phosphor⸗Präparate (Phesphatine). 
Zu haben in ſämtl. Apotheken u. Droguenhandlungen. 


Autzeburger Mile bei Madow (Kr. Cottbus 1/4) 
ist Käufer in Leinsaat® 

prompt per casse. 
e e 


UND ZUBEHOERE | 


I. Hd ERA 


4 ganter Bolant, eine neue Reſſorka, ein ſtarker Rollwagen. 
Wagenban und Reparaturauſtalt, i 
KONRAD SCHMID, 


Widzewfka⸗Straße Nr. 79. 


Anfertigung von verſchiedenen Uni- 
formen. Sämtliche Waren auf Lager. 


, Lechts 2. king, LE 


o: -4| Russisch-Asiatischen Bank die Eröffnung einer 
Moskau, 29. Juni. „Russkoje Slowo“ meldet aus | Filiale in der Schweiz beschlossen, 
Kiew. Eine Kommission der Regierung hat fest- 
gestellt, dass die Zuckervorräte bis zur Börse 
nächsten Ernte nicht ausreichen. Sie beantragte, 5 
sofort 14 Millionen Pud zu fabrizieren und die hierzu ZBaumolle. 
gehörige Feuerung heranzuschaffen. biverpool, 26. Juni. 
varis, 30. Juni. Das Pariser Finanzblatt „Informa- l SE N 26.6. 19.6. 
tion“ meldet, dass eine Gesellschaft mit einem Ka- Americ. ordinary < e oo e e 37 4:0 
pital von 12 Millionen Rubel zur Erwerbung der do. good ord . . o 427 4,50 
Werke Société Métallurgique de Oural- do. fully good ord. . „ 4,49 4,72 
Volga in der Wolga begriffen sei. 2 585 do. or au 1 407 4.90 
Pßtershus , 26. Juni. Die Peters burger 485 middling middi. . « 513 an 
Waggonfabrik erklärte Rbl. 7 (i. V. Rbl. 7½)) 40 ullrimddine: -~ 5.25 5.48 
Dividende. Sie beabsichtigt eine Kapitaler- 155 2000 ddl 1 „„ 
Paani zwecks Fusion mit gleichartigen Unter- do. full y good, midalin g 5,6 5.85 
nehmungen, do. middling fair . 5,99 6.22 
= l Perwam far 5,61 5,84 
Polen. | T do. good fair.. e 693 6,26 
Verlängerung des Meraforiums für Russisch- a a „5 Er =D 
Polen. Wie aus Petersburg gemeldet wird, Hat der Egyptian brown fair. © e e 60 685 
Ministerrat beschlossen, das Moratorium für Polen do. brown fair 7,15 7,40 
um vier Monate zu verlängern und drei Millionen 38 100 good fair en nn 
Rubel anstatt der verlangten acht Millionen für M G. Brosch good. i : x 2 4,75 4.90 
die Versorgung Warschaus mit Lebensmitteln zu do. fne . e e . 55 520 
überweisen. RR Oomra good . . ə ə e s» 4.35 445 
Gründung polnischer. Akfiengeselischaffen in do. fully good „2 e 4,5) 4,60 
Warschau während des Krieges. Wie die Peters- do fine 3.65 475 
burger Gesetzsammlung bekannt gibt, haben fol- Bengal 11 6. o 385 3,95 
gende Neugründungen in Warschau in der letzten do. fine 415 425 
Woche die behördliche Bestätigung erlangt: die Madras Tinnivelly good e . 5,17 532 


elektrotechnische Fabrik unter der Firma Sta- 
nislaus Reichmann mit 600000 Rubel Anlage kapital, 
die Streichhölzerfabrik Krynke u Pawlowski mit 
250 000 Rubel Anlagekapital, und eine neue Ver- 


ö D. W. 
Wochenumsatz >. , s - 70,910 43,500 
do. von amerik. 


Baumwolle 66,180 34,990 


lagsgesellscbaft für Bücher, Zeitschriften, Noten usw. Gesamter Export 14,696 5,091 
1 Firma Theodor Toeplitz mit 200 000 Rbl. do. mar > . 650,031 144,786 
Anlagekapital. do. do. v. amerik. 
a Gesamter V ner 1 761440 149280 
- 2 esamter Vorrat. 1.761, 5192, 
Allg emeineS- do. do. v amerik. 

. Qaramarkt in Frankreich Die Garnindustrie 8 do. Baumwolle 1, 490, 250 1, 520,850 
steht, wie „Matin“ vom Vertreter eines der ange- do. do. v. ägypt. 
sehensten Häuser in Faubourg Saint-Denis erfährt, N T Baumwoile 105,140 111,160 


Ein Pass : j i hi 
1: | auf den Namen Anton Kordas, * 1. Christ. Heilanstalt * 
Preuss. Lotteri;-Lose gausgeſtellt vom Wojt der Ge⸗ für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetzt 
i i i 175 made Opatuwek, Kreis Kaliſch, Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
F iſt verloren gegangen. Der Fin⸗ Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
zu 5.—, 10.—, 20.—, 40.— der wird erſucht, denſelben ab- Hombopathiſche Behandlung. 
nebſt 15 Pf. Porto Beſtg., zugeben, Radwanſka 34. 1796 Zahnärzte: 3117 
zur Ziehung J. Klaſſe am 


9.010. Juli hab abıgeben 1 m | en G. nn O. Scholten. 
Pusta DASE, ger geser || A A A O Zwei Kellner 
B und Geſuche aller Art ver⸗ 


) Emnehme , 
er ling. 16, Alte Jakobſtr : geſucht, 
. —— fertigt auf der Maſchine 1701 ` 
= H 2 a De * 
Rechts konſent On. Lubinski,| che dteich angehörige 


Zu melden Kaliſcher Bahnho 
Petrikauer Straße Nr. 82. Bufett. 1800 Y 


& 15 gebrauchte auch zerbrochene und 
graphien. 2 Stück 45 Kop. Gold, zahle gute Preiſe. Ver⸗ 
Zakontna Nr. 78. 1790 


— 
* 


zu kaufen geſucht. 
Leichterer Bau, für 3—4 
[Perſonen. Zu melden Lon⸗ 
kowa⸗Straße Nr. 11. 1788 
Ein Notizbuch nebſt Paß 
auf den Namen Adam Otto, 
— vom Lodzer Magiſtrat heraus⸗ 
gegeben, abhanden gekommen. 
Es wird gebeten, ſelbige in der 

Exp. D. Bl. abzugeben. 1780 


= 2 
A 


1 


bleibe acht Tage im „Zentral“ 
Hotel, Petrikauerſtr. 8, Zimm. 8 
von 10—12 u. v. 3—6. 178 


Für Päſſe 
vorſchriftsmäßige Photo⸗ 
graphien werden ſchnell u. 
äußerſt billig angefertigt im 
Atelier VW. Piotrowicz 
Ditema trape Nr. 13. 1748 


101 


nd verz l , ia 
Wesen oldies 
Annaſtr. 19, Wohn. 7. 1802 


Eine erſte deutſche Möbelfabrik möchte in Lodz größeres 

Lager eröffnen und ſucht folventen Vertreter mit einem 
Kapital von 15.000 bis 20.000 Rubel disponiblem Vermögen. 
Eröffnung nach Kriegsſchluß. — Offerten unter 


L. J. 2306| 
3141 


FILME I 


NGARBÄTVROSENTHAL. CIGARETTENFABRIK JGARBÄTY, BERUN-PANKOW 5 


\ VODCK - SABA: AKT 
(Seen 
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Deutſche Lodzer Zeitung en lt 1918. N 


F (ina | | Friedrichshöhe | | uber . 


Ar Innerlichkranke, Nervenkranke und Erholungsbedürftige, Nach 
: behandlung von Verletzungen. 


Im Erholungsheim Zimmer und pension 
von Mk. 3,50 pro Tag an. 


Kriegsteilnehmn. (Offlz. u. Mannschaft.) Ermässigung 
3001! Besitzer Dr. F. 5 


 Berbandftoffe — dime Gummimaren 
| Snfirumenie — Mikel zur Arantenpflege 


empfehlen 


i Wellenstein & H öhnemann, 
, Berlin S. 14. | 3124 


Heeres- -Vorwal hingen, und Bau- Intoraehm ngen fi 


liefern Wir ar 15 3079 5 er vergeben wir an nachweislich 


| nn solvente Firma. Branchekenntnis unnötig, 7 
| Deutsche, Bau -Badar Geselschat, Berlin- Wilmerstorf, 


= 3139 


Die beste nd billigste 1 von 
Post- Ansichtskarten 5 
W Schreib materialien f 


Ole für Kantinen und Wiederverkäufer j 
Sowie auch detail ist die 2 
Centrale für Ansichtskarten und Schreib = 


utensilien, Lowicz, Hindenburgsirasse 29, 
Ecke Gendarmerie. a Stets auf Lager 


140 neue Lowiczer Ansichten eingetroffen, ½ Million Karten 


Förderbahngleife, Weichen, Drehfcheiben 
= Wagen für Transporte aller Art :- 


ab Fabrik: Zawadzki, Ob. Schlef, 
Friedenshütter Feld- u. Kleinbahnbedarfs- Ges. m. b. H. Berlin W, 35 


Geschäftsstelle: BRESLAU, Gabitzste, 35, Tel, 5567 


>” lenengsbiros P 
\ Ay Kreis Hirschberg l. Schles. A : 
e Kuranstalt | 
für moderne Heilmethoden, 4 
N rzlliche Leifurg Dr. med. Gau. i 


) pez. Mil iramae ; 


Sz. Weksler 


Petrikauer Straße Nr. 22, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe 
1 werden unten 
meiner perſönlichen Leitung mit 
den beſten Arbeitskräften tadellos 
ä N i und prompt ausgeführt. 
= ä „ Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 

5 : ſowie ſämtliche Zutaten, wie 

auch fertige Umhänge. Mi⸗ 


FPEOECHEEENEUEOCHOEONEONTEONT| Ütdemigen Heis alf Sager. 


AR: mir hierdurch Allen, ganz beſonders Serth Pater, Dietrich für die 
troſtreichen Worte am Grabe, den Herren Ehrenträger, Towie Kruntzſpendern 
unſeren herzlichſten Dank. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 


Gr 


SEHE 


a. eee K 

l x 

H IE Tur Silbernen Hochzeit x 

> H des Herrn = 

o is — Reinhold Bejenke 

i — . — und Frau Biga, geb. Tie 

H Mater Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, She Gießer, ſowie & sendet die besten Glück- ® 

A ale ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland x wünsche 

H — 1 die Provinzen: . Sajen und nalen — u I. Pachter u. Familie, E 
in großer Anzahl geſucht. | 1803 5 
| Ä i MMMMMAMMNMMMMMMMM MN 

Die zurückgebliebenen Familienangehö zrigen der initie Arbeiter 37 Leerer 2 

I können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunte ftügungen erhalten. | Pollfändige halt = 

N Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der W Arbeiten | 

N genkecle — Berlin: E 

Bo 1) in obinia. Sw. Rocha Str. 23. 

| „ | 5 zi 2) in Zgierz, Alter Ring, | 85 
Lodz, Grand-Hotel. Te E eirikauer 79. E 3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, Br i 
ee ne , — 8 T 4) in Ozorkow, Ring. Steuographi 

H 5) in Sieradz, im Kreishanſe und Maſchinenſchreiben. 

= 0) in Rang am Kloſter. | | = ği. Minna Buchholtz, 

HHN NUN Denn 105 Nitolajenftr-Stzafe Nr. 5 


Parterre, ü 


2 bie Iamdioietfchaftliche Arbeiten zu verrichten verſtehen. 
100 Mäher, 100 Aufrafferinnen, 
5 100 Mä idchen N. 100 Burſehen welche Lardwirtſchaſtverſtehen 5 
3530 Schloſſer, 50 Rieter, 30 Schmiede, 
350 Maurer, Zimmerleute und Tiſchler, 
20 ſtarke Männer je Steinbruch. 
100 ſtarke Erdarbeiter, 


500 kräftige ungelernte Arbeiter j Bergwerk 
Schamottefabrik, Ziegelei und aba bei guten Söhnen, | 


1 
2 a 


Anmeldungen täglich in den Bios Be Deutſchen Mrbeiter- genteale 
in Pabianice, Sw. . Nr. 23, I 
in giers, Alter Ring. 


Rechtskonſulent 


Eduard Raijer, 


RNadwauffaſtr. Nr. 35. 
Buiüro für 3138 


Bitscrifen und Bosch, 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kömandantür „oil. i 

und Feldgerichte u. ſ. w. 
5 aer Art 


‚Some La 


$ 
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Die größte Korken ⸗ 
Fabrik am Platze 
i M. Brilland, Lodz, T 
Srednia⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſtets ein großes Lager 35 
von Korken mit u. ohne Firma, 
für Bier, Wein, Eſſig auch für 
Apotheken, Spunde für Fäſſer, 
‚oniſche Korken, billiger als jede 
Konkurrenzv. 25 Rop. pr. 1000 an. 
Meine F Firma exiſtiert jeit 4870. 


Hebamme, 


‚Glnvuaftrafe Nr. gi, 
Off., links, 1. Stock, empfängt 
zg Kranke, erteilt Natſchläge. 


. A W n 8 emittelten eng 
nebſt Portefeuitle auf den i 


5 Hotel Stadt K om | a Namen Boles au Zapora, aus- 
9 Leitung Carl Bethmann, : 
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